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Berlin, März.Die deutſchvölkiſchen Hochverräter groteſtieren luſti Die
e i t be

le e beruhigt
en S rlaufen, uv Proteſt mündlich und d n

v 8 Reich z nnenminiſter auselen. Auch der rer beſt nicht dieals Unterſ S gertner auch eifrign ſeine Freunde und Bekannten, die ſeine n be
wer igen ſollen.S igin Süddentſchland richtete er z. B. einen Brief an nen ener

wundern, mit eſe Landesverräter ſo dar e r er

m KRKeeichskanzler um Freil ieren, 2ſich bei dieſer ilaſſung zu plädieren. Roßbach e

we J Graefes mit Cuno ge en will. Auch dieſe Ant auf l, wi r ee rers nur infame n 5 e n Feſren nungen dieſes

eBei allem Proteſteifer vergeſſen ſiſchen die fachen
ormaljuriſtiſchen Vorausſeßungen. Der ſiei iniſter

Innern wird z. B. aufgefordert, das Verbot d ölki
S itopartel wiebderau J obwohl er hierzu

iſt, davhieran vo Recht le en be W
nammen haben würde, weil er als Reichsminiſterdem c chen Miniſter über die gegen die

fchvölkiſche itspartei e Maßnahmen einer
o inumg iſt. gg die die Auflöſ derFreiheitspartei en könnte, iſt der Staatsgerichtse e m iS ba Suhiſhen eder Staatsgerichtshof den preußi Mi

ebenſowenig deßavonieren kann, wie die
eine ſ Haltung einnehmen könnte, als ſie vom preußiſchen
Innenminiſter zu den Tatſachen eingenommen wurde. Stündlich
mehrt fich das Material, das für den geplanten Hochverrat
ber Deutſchvölkiſchen i Selbſt aus Baden ift der Reichs

eweisſtoff geliefert worden, daß ein Putſch der
rechtsradikalen Elemente unmittelbar bevorſtand, und ebenſo hat
das r der Reichsregierung bekannte Material am Mon-
tag aus Thüringen eine Verv g erfahren. Esr ſich um mehr als um Pläne irgendwe Fanatiker. Was

die „Zeit“, jenes volksparteiliche Organ, das glaubte, dem
eu ßiſchen nenminiſter ſeiner nahmen in den
den zu fallen, dazu, daß der Polizei nicht nur bekannt geworden

iſt he inoffigiellen, ſondern offiziellen Aufgaben der von
dem militäriſchen Aktionskomitee“ der Freiheitspartei organiſierte

alſchutz“ hatte, daß r genaue J läne fürlin, fein lich nach militäriſcher Art ausgearbeitet, in die
inger gefallen ſind? Wenn die Herren Richter und Boelitz3 orwrarteilise Miniſter im preußiſchen Kabinett in der für

te vorgeſehenen Kabinettsſitzung das Material ſichten wecden,
in der fraglichen Angelegenheit im Beſitz des preußiſchen

iniſters iſt, dann werden ſie mit uns der Auffaſſung ſein,
die volksparteiliche „Zeit“ durch ihre Angriffe gegen den

reußiſchen Miniſter des Jnnern einen Blödſinn geleiſtet hat, der
einesgleichen ſucht und der in Anbetracht der außenpolitiſchen

Situation im umgekehrten Falle vielleicht als „Landesverrat der
Sozialdemokratie bezeichnet worden wäre.
Leider r das außen politiſche Jntereſſe und der
z r Unterſuchung gegen die Landesverräter keine Ver

fentlichung des vorhandenen Materials. Davon iſt niemand
mehr überzeugt als S ſelbſt. Er ſchweigt deshalb vor
läufig und muß zum dafür nichtswürdige Angriffe über
a ergehen laſſen; er z t, trotzdem in der Oeffentlichkeit

ch den Proteſteifer der Deutſchvölkiſchen der Eindruck entſtehen
Wnunte, ſein Material nicht wbalig ſei. Severing hatans vaterländiſchem Jntereſſe er aus dem gleichen Jnter-
S ſchweigt er! Ans vaterl chem Intereſſe erwarten wir von

m weitere Taten.
Herr Graefe hat in öffentlicher r er erklärt, daß

feine Partei das Verbot des vreußiſchen nnenminiſters nicht an
erkennt. Das Entſcheidende an der Maßnahme der preußiſchen
Miniſters iſt nicht, daß Herr Graefe ihr ſeine h zollt,
ſondern daß die Polizei, die Staatsgewalt, ihr zur Durchführung

hilft. Dafür e u tragen, iſt Aufgabe des preußiſhen
ſſters des Jnnern) Wir erwarten, daß bald eine entſprechende

nweiſung an die untergeordneten Regierungsſtellen ergeht!

Auch in Chüringen verboten.
Kapfreiche Verhaſtungen.

Weimar, N. Märg (WTG.)

Deutfch artei iſt durch Vervordn desS auch u ringen ver voten
hlreiche Angehörige der Organiſation ſind verhaftet.

Verdbaftete Hochverräter.
Berlin, 27. März. (WTVB.)
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Crommelfeuer.
Oberlentnant a. D. v. Bülow und der
P Pel z. Sie werden heute dem
in Provingz von Berliner Poliziſten Feſtgenommenen ſind in
zwiſchen ſämtlich den zuſtändigen Gerichten vorgeführt. Gegen
zehn von ihnen wurden richterliche Haftbefehle erlaſſen, nämlich ge

here Privatſekretär
ichter zugeführt. Die

e

gen Major a. D. v. d. Oelsnitz, Hauptmann a. D. Brinck-
mann, Schriftleiter Quindel (Hannover), Schriftleiterv. Salomon (Stolp i. P.,), Architekt Spindler, Landwirt
Hermleben, Maſchinenmeiſter Zimmas, Kaufmann Eich
mann in Raumburg, Kaufmann Eckardt in Caſſel und
Landwirt Hertel in Bad Köſen.

Vereitelter Putſch
Die Münchener Vorgänge am Konntag. Die geplante

„„Köpfung der Frbeiterbewegung.

München, 27. März. (Eig. Drahtbericht.)
Der Aufmarſch der Nationalſozialiſten am Sonntag

deutet darauf hin, zweifellos mehr geplant war als ein
Generalappell, daßz aber das feſte Zupacken der preußiſchen Regierung en dent chvblkiſche und nationalſozialiſtiſche Putſchiſten
die bayeriſchen Hitlergarden davon abhielt, zur Tat zu ſchreiten.

n der a s Sonntags trafen nicht nur aus baheriſchen
tädten, wie Regen Augsburg und Nürnberg, ſondern auch

weiter her, aus Berlin, Abteilungen von Hakenkreugzlern,
zum e mit Stahlhelinen, daß die Stadt München zeit
weiſe einem Feldlager glich. rall begegnete man größeren und
kleineren AWieilungen, die ohne Rückſicht auf die Bannmeile des
3 durchzogen. An mindeſtens vier Stellen der

mgebu wurden Felddienſtübungen abgehalten. DerTagesbefehl für eine poßt Geländeübung im Forſtenrieder
Park lautete: „Abmarſch 8 Uhr.
Ende 4 Uhr; dann gemeinſamer Marſch durch die Stadt mit fünf
Muſikkorps.“ Dieſe Uebung fand ihren Abſchluß mit einem
Parademarſch vor Hitler und dem Regierungspräſidenten v. Kahr.

Wie ſehr man mit einer bevorſtehenden putſchiftiſchen Betäti
ung rechnet, geht erneut daraus hervor, daß die Nationalſozialiſten

n Nürnberg unter dem Decknamen „Treu ſchaft ein
„Geiſelkammando“ gebildet haben. Unter der Parole
„Brechung des Widerſtandes“, wenn die Reichsregie-
rung ſ wird, hat dieſes Kommandn die Aufgabe, Geiſeln
ſehengebmneg, Als ſolche ſind die Gewerkſchafts und n
ratiſchen Parteiführer in Ausſicht genommen. Auf dieſe Weiſe

will man die Arbeiterbewegung mit Beginn des Rechtsputſches
„köpfen“ und dann die Organiſationen ſelbſt ſprengen. Die
Mitglieder des Geiſelkommandos ſind vereidigt und logenmäßig
in Meiſter, Geſellen und Lehrlinge eingeteilt. Der
erſte Vorſitzende der „Treuſchaft“ iſt ein Profeſſor, der zweite
ein politiſch visher nicht orgetretener Argzt.

Nach Cuno Becker.
Se gefährliche Aktivität

Nachdem Cuno ſich in München und Stuttgart ſchwere Ent
gleiſungen über die es, wie es faſt überall verſucht wird, ein
Drehen und Deuteln gar nicht gibt hat zuſchulden kommen
laſſen, glaubte der Reichswirtſchaftsminiſter Herr Dr. Becker
das ſeinige tun zu müſſen, indem er nach einem uns durch den
Sozial demokratiſchen Parlamentsdienſt übermittelten Bericht des
hamburgiſchen Korreſpondenten u. a. folgendes ausführte:

„Es war udtig, daß wir mit der Erfüllungspolitik Schluß
machten; denn wir kommen aus der Bedrängnis und dem
Elend nicht herans, wenn wir nicht endlich einmal Nein
ſagen.“

Wie bekannt, tritt heute auf Veranlaſſung der ſozialdemokrati
ſchen Reichstagsfrakion der Außenpolitiſche Ausſchuß zuſammen,
um ſich über den Sinn und die Abſichten der Cunoſchen Reden
zu unterhalten. Es iſt dringend notwendig, daß die Aeußerung
des Herrn Dr. Becker mit in den Kreis der Diskuſſion gezogen
wird. Denn es geht nicht, daß die verantwortlichen Leiter der
Reichspolitik ihre anfänglich geübte Zurückhaltung über Vord
werfen und nach und nach zu einer Politik übergehen, die zur Pro
vokation unſerer Gegner, nicht aber zur Verſtändigung mit ihnen
führt. Wenn die Herren um Cuno die Aufforderung der ſelb
ſtändigen Linkspreſſe nach aktiv ar Außenpolitik ſo auslegen,
wie in München, Stuttgart und Hamburg geſchehen, ſo wird man
ihnen ſchleunigſt beizubringen haben, daß die ſozialdemokratiſche
Arbeiterſchaft ihnen die Gefolgſchaft verſagt. Wir hoffen, daß es
unſere Genoſſen heute an Eindeutigkeit der Erklärungen nicht
werden fehlen laſſen.

Die Erkältung des Reichdkanglers hat nach amtlichen Mite e e en n entwicke
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Frankreichs KRokserzeugung.
Von Heinrich Löffler.

Wer mit den Brennſtoffbedürfniſſen Frankreichs vertraut iſt und
die Anſtrengungen kennt, die gemacht wurden, um die Kokszufuhr
aus dem Ruhrgebiet zu ſteigern, und ſich dann noch vergegen
wärtigt, daß die angeblich beabſichtigten Minderlieferungen inKoks als hauptſä lichſte Begründung für den Einmarſch in das

Ruhrrevier angegeben wurden, wird entſetzt ſein, zu erfahren, da
die franzöſiſchen Eiſeninduſtriellen die Kokserzeugung ihres Lande
bewußt rm und auch die Regierung dieſem Verhalten
untätig zuſah. en Beweis für dieſe Behauptungen führt ein
Spezialberichterſtatter, der die franzöſiſchen Bergbaubezirke be-
reiſt und auf den Bergwerken Erkundigungen eingeholt hat. Er
veröffentlicht ſeine intereſſanten Wahrnehmungen in der „L'In-
formation“ vom 18. Februar 1628 unter dem Titel „Ruhrkoks und
e Koks“. Der Aufſatz wird mit folgenden Sätzen ein
geleitet:

„Während unſerer Erkundung im Oſten hat uns eine Tatſache
anz beſonders erſtaunt: Wie wenig Wert unſere lothringiſchen
Fiſeninduſtriellen auf unſeren Koks aus Flandern und dem Artois

legen und das geringe Jntereſſe, das ſie für unſere Kokereien des
Nordens haben. Könnten dieſe nicht unſerer nationalen Eiſen
induſtrie Hilfe in weitem Maßſtabe leiſten, und, was die ſpezielle
augenblickliche Lage anlangt, könnten ſie nicht in gewiſſem Maße
an die Stelle der ungenügenden Sendungen Weſtfalens treten

Er ſtellt ſodann den Niedergang der Kokserzeugung ſeit 1914 feſt
und fährt dann fort:

„Während unſere Eiſeninduſtrie des Oftens in völliger Ungewiß-heit hinſichtlich ihrer Kokserzeugung lebt, vermindert ich die Koks

produktion in unſerem großen Förderzentrum für Steinkohle.
So paradox es erſcheint, die Tatſache iſt nicht zu beſtreiten. Die
Koksproduktion, die ſich 1913 auf 2 470 126 Tonnen für die beiden
Departements Pasde-Calais und Nord belief, ging 1921 nicht
über 876 24 Tonnen und 1822 nicht über 5839 889 Tonnen hinaus.
Anders u hat die Menge des vergangenen es32 Prozent der Vorkriegsleiſtung, die durch 2744 Oefen ſicher
geſtellt wurde, nicht überſchritten.

er Korreſpondent geht nach dieſer Feſtſtellung auf die ein
zelnen r ein, um die Lage „genau zu be-trachten“. or dem S hätten die 209 Oefen von Anzin
270 600 Tonnen Hochofenkoks erzeugt und 1922 nur 98 000 Tonnen.
Eine Batterie von Oefen ſei nicht werde eſtellt worden. Man
könnte folgerichtig annehmen, daß der Pro uktionsrückgang von
der verminderten Leiſtungsfähigkeit der Kokereien herrühre. Dann

fährt der W wörtlich fort„Dies wäre jedenfalls eine ungenaue Annahme. Jn der Tat
war es dem Generaldirektor 1918 gelungen, eine Batterie von Oefen
ohne Anlagen zur Gewinnung der Nebenprodukte vor der Zer-
ſtörung zu retten. 1919 waren die Apparate wieder inſtand geſetzt
und waren bereit zu produzieren. Wenn ſie nicht ausgenutzt
wurden, ſo iſt der Grund hierfür einzig und allein der Mangel an
Aufträgen. Ebenſo hat man das große Bauprojekt für Koks-
batterien aufgegeben, das für die Beendigung der Feindſeligkeiten
vorgeſehen war.“

Der Verfaſſer beſpricht ſodann die Anlagen von CrespinNord,
Douchyn, Anicke, Azincourt und Escarpelle und fagt, daß man
auf der letzten Anlage „aus freien Stücken den Wiederaufbau der72 durch die Deutſhen gerſtörten aufgegeben hat. Die
Kriegszerſtörungen erklärten zum Teil den Rückgang der in den
Jahren 192122 vergzeichneten Kokserzeugung, aber es ſei auch nicht
weniger wahr, daß in der Beſatzungszone die Produktion ſeit
mehreren Monaten hätte entwickelt ſein können, wenn ſich nicht
die Eiſeninduſtrie des Oſtens als weni zeigt zum Verbrauch
unſerer Produkte gezeigt und ihnen fremde ennſtoffe vorgezogen
hätte.

Von Lens ſagt der Verfaſſer, daß in Dourges 4 Ofenbatterien
in Ausführung begriffen ſeien und in Drocourt die Wiederaufbau-
arbeiten noch nicht beendet wären. t„Allein in Lens hat man im November 1922 70 Oefen wieder
angeſteckt. Aber 70 andere Oefen ſind ebenfalls hergeſtellt, die man
hätte benutzen können, wenn nicht die Oefenmündungen falſch
konſtruiert wären.

Die t der Zurückhaltung zeige ſich auch in den mangel-
haften Aufträgen bei den Kokereien im Weſten des Reviers.

„Auf den Zechen von Bethune produzierte man 1913 annähernd
400 000 Tonnen mit 380 Oefen. Der Krieg hatte die Vatterien
vernichtet. Zwei Gruppen von 70 Oefen ſind wiederhergeſtellt
worden. Eine einzige hat e maßio e Wwen die zweite mußte1022 infolge der Unmsgligteit. die Ware abzuſetzen, ausgelöſcht

werden, und es iſt erſt einige Wochen herx, daß man dieſe Batterie
mit Rutzen wieder hat in Gang ſetzen können. Sbenſo hat man
ſich gehütet, die Herſtellung der ergänzenden Kokereien zu über
eilen. Jn Anzin, in Lens, in BullyGrenay iſt die Koksfabrikation
ausſchließlich a abne des vollſtändig unſicheren Abſatzes ver
langſamt worden.z Ranch ſei die Produktion „aus denſelben Gründen ebenfalls

wenig lebhaft, und dies iſt der Grund dafür, daß 1922 die Geſell
ſchaften des Bezirks von Bethune noch nicht 350 000 Tonnen ge
kiefert haben, während ſie 1913 625 000 Tonnen produzierten und
augenblicklich 500 000 Tonnen abſetzen könnten.

er Berichterſtatter ſchließt ſeinen Aufſatz wie folgt:
„Angeſichts dieſer Tatſachen begreift man, daß die vor dem

Kriege gefaßten Pläne zur Gründung von Batterien in Courrieres
und Lievin durch die Intereſſenten beiſeite gelaſſen wurden und
daß die Kohlenprodugzenten ſich nicht dazu verſtanden haben, be-
dentende Kapitalien für Ausſichten, die mehr wie problematiſch
ind, feſtzulegen.“Dieſe arlegungen ſind, im ganzen betrachtet, von allergröfßztem

Jntereſſe. Einwandfrei und unter zahlenmäßigem Nachweis wird
von einem franzöſiſchen Fachmann feſtgeſtellt, daß die Koks-
erzeugung in Frankreich bewußt und mit Ueberlegung ver
nachkäfſtgt wurde. Wie iſt dieſe Tatſache zu erklären? Sie kann
nicht begründet werden mit dem Hinweis auf etwaige mindere

a Güte des fransöſiſgen Kolg Dieſe Ha iſt Lor rigen

e



verwandt, i ſeine nu war Brauch-
wurde. Die Abneigung der franzöſiſchen Eiſen

ch nur aus rein kapitaliſtiſchen Gründen er
r begünſtigt werden durch die Beſtim

ats. Nach ihm iſt Deutſchland gehalten,
lieferungen auf Reparationskonto auszu

r „Pre r h den die d Reichsangeen, unter zurechnung Fracht bis zur franzöchen oder luxemburgiſchen Grenge“. Der deu

zr
infolge des anhaltenden Sinkens der Mark J

W und ſtets nur unter dem Fpr
dem eugerpre egen. oſtete einTonne H weſt iſge
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Eine Tonne Hochofenkoks koſtete Ende 1922 ab eraber 125 Francs. Damit iſt die r der W ö er
ſen induſtriellen 4 en den Koks ihres La erklärt. Sie ver

nachläſſigten nach de Ueberlegung einen Zweig ihrer nationalen

Jruſtrie weil das finanziell ſehr nutzbrin war, wie aus den
mitgeteilten Preiſen erſichtlich iſt. Devgleichen ſoll auch ſchon bei
den großen „Patrioten anderer Staaten wahrnehmbar geweſen
ſein. Dieſe Angelegenheit iſt aber in dem vorliegenden Falle ſo

ß ſie höchſte Empörung auslöſen kann. Man bedenke

Deutſchland bemüht ſich mit Anſtrengung, die ihm auf
erlegten Kokslieferungen zu erfüllen. Seine Bergarbeiter ver
fahren Ueberſtunden, es pumpt ſeine eigene bis zurZwei d rere aus unter dem Drang des Srfu ungswillens.
Das Vorha en gelingt trotzdem nicht reſtlos. Während deſſen
aber werden in Frankreich ereien laſen infolge mangeln-
der Aufträge, Ofenmündungen falſch konſtruiert, ſo daß die fertig-

Oefen unbrauchbar ſind und der Wiederaufban von zer
rten Kokereien wird „aus freien Stücken aufgegeben, weil dieAusſichten auf Gewinn „mehr wie problematiſ nd All dies

wäre zunächſt eine 7 r Frankreichs wenn Deutſchland nicht in Mitleidenſchaft gezogen wäre. Die frangöſiſche Re
gierung hat die Vernachläffigung der nationalen 2
geduldet und iſt dann mit militäriſcher Macht in deutſches Gebie
eingedrungen, um den für die a Eiſeninduſtrie angeblich
erforderlichen Koks einzutreiben. das mutet an wie ein Traum,
iſt aber leider rauhe Wirklichkeit.

Alexander Sclicke.
Zu ſeinem 60. Geburtstag.

Am Montag vollendete Genoſſe Alexander Schlicke, der
c rige Vorſitzende des Deutſchen Metallarbeiter-Ver

bandes, ſein 80. Lebensjahr. Berliner von Geburt, wurde er bereits
1890 auf einem Kongreß in Wiesbaden o Vertrauensmann der
Mechaniker gewählt. Als das Sozia e abgelaufen war
und auf dem Allgemeinen Deutſchen Metallarbeiterkongreß in

vankfurt im Jahre 1891 der Deutſche Metallarbeiter-
erband gegründet wurde, wurde Schlicke zum Verbandsſekretär

gewählt; die zweite Generalverſammlung im Jahre 1895 wählte
ihn bereits zum erſten a Damals betrug die Mit
gliederzahl 38 406 gegenüber 28 158 Ende 1891. Faſt ein Viertel
r ſtand Schlicke ſeitdem an der Spitze des Verbandes,er auf 531 991 Mitglieder vor dem Kriege und auf 1 508 810 Mit

ein Jahr nach dem Waffenſtillſtand angewachſen war.
Sleichzeitig war Schlicke auch Sekretär des Jnternationalen
Metallarbeiterbundes. Nach dem Zuſammenbruch wurde er zu

nächſt nun Reichsarbeits-miniſter. Seinen Poſten als V nder des Metallarbeiter-
des hatte er inzwiſchen niedergelegt, ehe auf der Stutt-

garter Wiehe e des Jahres 1919 dieOppoſition die Mehrheit bekam und den J nen beſetzte. Seit
1920 wirkt Genoſſe Schlicke als Leiter der Berliner Amtsſtelle des
Jnternationalen Arbeitsamtz, dem er im Jntereſſe der Arbeiter
ſchaft aller Länder ſeine reichen Kenntniſſe und Erfahrungen auf
dem Gebiete der deutſchen und internationalen Gewerkſhafts-
bewegung zur Verfügung geſtellt hat. Auf dieſem Poſten möge er
och lange und erfolgreich wirken!

Hilfe aus der Cſchecho lowakei.
Untervringung von 2509 deutſchen Kindern

Die Verhandlungen zur Unterbringung deutſcher Kinder in der
Tſchechoſlowakei haben zu dem Ergebnis geführt, daß für einen
Zeitraum von ſechs Wochen 2500 reichs deutſche Kinder bei
Familien in der Tſchechoſlowakei untergebracht werden. Die Kinder
werden nicht auf einmal, ſondern in beſtimmten Abſtänden und in
kleineren Transporten von etwa 500 Kindern über die Grenze ge
bracht. Für dieſe Transporte werden Sammelviſen ausgeſtellt. An
Stelle jeden Transports, der nach ſechs Wochen zurück
kehrt, tritt ein neuer Transport von Deutſchland aus, ſo daß alſo
die Zahl von 2500 Kindern ſich nicht verringert.

d er d der S
Die Antwort der Arbeiter.

Kiwaiſche Tollpontit der Franxoſen. Plünderang und Be
randeng Aer Eiſendahnreparaturwertſtätten in Offendurg.

Aus dem Ruhrgebiet, 97. März. (Eig. Hrahtbericht.)
Auf den weſtlichen Kontrollſtationen des Ruhrbegrrkz laſſen die

Sendungen von Wein, Bier und Spirituoſennicht mehr nach den neubefehten Gebieten heraus, ſondern beſchlag-
men ſie. Als Expreßgut werden nur noch Lebensmittel

e e 2 eiſegepäck herausaſſen; alles andere wir mt.Am S orgen 6 Uhr t auf der „Rheinbaben“
bei Gladbeck ein Bataillon Belgier an und beſetzte ſämtliche
Anlagen. Damit machen die Belgier erſten Male ſelbſt den
Verſuch, ſich auf dieſe Weiſe Koks und Kohle unmittelbar von
den Zechen zu beſchaffen. Den Sonntag haben ſie vermutlich des
halb gewählt, weil ſie an dieſem Tage mit keinem großen Wider
ſtande der Arbeiterſchaft rechneten. Der Betriebsrat erklärte
J die Arbeiterſchaft die Arbeit niederlegen und nur

andsarbeiten verrichten werde, ſolange belgiſches Militär
die Zeche beſetzt halte. Tatſächlich ruhte die Arbeil am Montag
r e Der Vorſitzende des Betriebsrates iſt Kom
mun eArbeiter und förderte durchſchnittlich 2600 Tonnen tägkich; ſie iſt
die größte ſtaatliche Zeche im Gebiete von Recklinghauſen. Auch
die rangrfen ſind am Sonntag zur ung weiterer n 4
„Schlegel“ und „Eiſen“ bei olt, geſchritten. Auf Je
„Konkordia“ haben ſie am Sonnabend mit dem Abtransport von
Kohle begonnen.

Um die Schwierigkeiten die e und Belgiern durch
Erhebungen der 10progentigen Ausfuhrabgabe aus dem beſetzten
Gebiet mit and erwachſen ſind, zu beheben, haben ſie zwiſchen
Benrath und eldorf-Reichholz eine neutrale Zone von
100 Metern geſchaffen. Dadurch gelangt die Ware aus dem
engliſchen Gebiet in unbeſetztes deutſches Land, woraus

S 7 en er dann die Ermächtigung zur Erhebung der
MWga rlei

Vom Kriegsgericht in Hattingen find ein gewiſſer Karl Roß eck
und Joſeph Hock in Abweſenheit zum Tode verurteilt worden,
weil ſie ſeinerzeit auf dem Bahnhof in Bochum mit einigen fran
zöſiſchen Soldaten zuſammen genächtigt hatten, von denen ſpäter
einer geſtorben iſt.

Karlsruhe, 27. März. (Eig. Drahtbericht.)
Jn Offenburg iſt die franzöſiſche Beſatzung d über

gegangen, aus der Eiſenbahnreparaturwerkſtätte ſämtliche Ma-
ſchinen, die zu Reparaturarbeiten dienen, nach Straßburg ab-
zutransportieren. Um dies auch mit den großen Maſchinen machen
zu können, haben ſie drei ſchwere Kräne aus Straßburg herbei-
gebracht. Die Franzoſen haben Arbeitsloſe von Straß-
burg nach Offenburg gebracht, um die dort noch lagernden Reichs
dienſtkohlen zu verladen. Die Kohlenzüge werden durch das Elſaß
nach der Pfalz geführt und von dort erſt nach Frankreich gebracht.
Auf diefe Weiſe wird ein reger Kohlentransport aus Deutſchland
nach Frankreich vorgetäuſcht.

Die täghiche Entgleiſung.
Oberhauſen, 27. März. (WTVB.)

Ein von franzöſiſchem Perſonal geführter Perſonenzug auf
der Fahrt von Oberhauſen- Weſt nach Duisburg am Sonn
abend kurz vor der Einfahrt entgle iſt. Zwei Wagen fuhren in
einander, die Maſchinen ſtürzten um. Der Menſchenverluſt iſt
nint J weil die Unfallftelle von den Franzoſen ab
geſperrt wird.

Es wird weiter geſtohlen.
„Zeſchlagnahme“ der Weindandowmänen der Moſel und des

Kheingaues.

Wiesbaden, 27. März. (WTVB.)
Nachdem die Weinbaudomänen an der Moſel bereits vor zehn

Tagen beſchlagnahmt worden ſind, wird jetzt, laut „Rhein. Volks
itung“, in einem Erlaß der Rheinlandkommiſſion auch die Bed der Weinbaudomänen des Rhei Vaar e s angeord

net. Die Beſchlagnahme bezieht ſich auf die nberge, Gebäude
und die in den Kellern lagernden Weine. (1)

Auch die „Beſchlagnahme“ der in den Kellern kiegenden Weine
gehört zweifellos zu den militäriſchen Notwendigkeiten der „fried
lichen“ Aktion.

heilige Gerechtigkeit!
Urteſlsgrünäe des franzöſiſchen Miſtarismus.

Bochum, 27. März. (WTVB.)
Vom Militärpolizeigericht Werden wurde der Bürgermeiſter

Hopmann aus Kettwig zu Jahr Gefängnis und 5 Millionen
Mark Geldſtrafe verurteilt, weil er dafür verantwortlich gemacht

Fortſchreitende Beſetzung von Zechen.

Zeche „Rhei beſchäftigt insgeſamt 6000 auf

ehe 44 e i e 8 2n

wurde, Eiſenbahnarbeiter, die aus ihren Wohnu fortzogenBrrr mitgenommen den erner
einem Requiſitionsbefehl, 55 Betten zu ſtellen, nur

olge geleiſtet habe und weil er bei einem Be
örde auf dem Bürgermeiſteramte nicht

Ein glänzender Erfolg.
igenen A 20 000 Kilometer derde nach e wr7 ngaben 2 Segbeſetzt und laſſen e lich 137 Perſorcenzüge verkehren. Zum Beweis für die ſich 2 ſteigern

nuhung dieſer Militärzüge durch die le Bevölkerung führten
e jetzt als Beiſpiel an, daß die franzöſiſche Militärbahn im be
etzten Gebiet innerhalb 5 Tagen 22 Millionen Mark an Fahrgeldern
eingenommen Dieſe Zahlen, die die Franzoſen ſelbſt an

eben, ermöglichen folgende Berechnung: Von der Einnahme von
Millionen Mark entfallen bei 20 000 Kilometer 1100 Mk. auf

1 Kilometer bei 187 gen und in fünf Tagen; auf einen Zug alſo
der 137. Teil 8,02 Mk. und auf einen Tag 1,60 Mk. Legt man
den Fahrpreis 4. Klaſſe mit 16 Mk. für den Kilometer zugrunde,
o ergibt ſich, daß die Franzoſen nach ihren eigenen Behauptungen
n den als beſondere Leiſtung erwähnten 5 Tagen an einem Tag

je einen Kilometer eine el Perſon befördert haben. Daß
das etwas wenig iſt, wird ſelbſt jeder Franzoſe zugeben müſſen, der
dieſe Berechnung ſelbſt aufmachen ka n. 187 Züge zur Bewälti-
ung dieſes Verkehrs täglich laufen zu le ſieht nach reichlicherKerſchwendung aus, ganz abgeſehen davon, daß bis heute weder die

genannte Zahl an Zügen täglich fährt, noch die genannte Einnahmen
erzielt ſind.

Internationale
ſozialiſtiſche Uebereinſtimmung.

Verlin, 27. März. (Soz. Parl.Dienſt.)
Die Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der ſozialiſtiſchen

Parlamentsfraktionen Englands, Frankreichs, Bel
giens und Jtaliens und des deutſchen Sozialdemo-
kratiſchen Parteivorſtandes wurden am Montagabend
abgeſchloſſen. it ihrem Ergebnis wird ſich am 29. März die
erneut in Paris zuſammentretende Konferenz der ſozialiſtiſchenParlamentarier befaſſen. zu deren Auffaſſung ſodann der deutſche

Parteivorſtand wiederum Stellung nehmen wird. Die Ausſprache
in Berlin ergab Uebereinſtimmung Die ſozialiſtiſchen
Parteien ſind entſchloſſen, ihre Kräfte darauf zu kvonzentrieren,
dem Ruhr-Abentener ein möglichſt ſchnelles Ende z3 bereiten m
eine endgültige Löſung der Reparationsfrage herbeizuführen, dzur Sebete matme der Kriegszerſtörungen führt, der Wahrung
des enropäi en Friedens dient und der Leiſtungsfähigkeit Deutſch
lands Rechnung trägt.

Wichtige ſoziahſtiſche Konferenz.
London, 27. März. (WTVB.)

Am Sonntag findet eine Konferenz der Unabhängigen Arbeiter
partei ſtatt, bei der Macedonald (England), Longunet(Frankreich) und Criſpien (Deuntſchland) anweſend ſein wer

n. Man erwartet eine Vereinbarung über gemeinſames Vor
gehen in der Ruhrfrage.

Wirtſchaftspolitic.
Die Mark in den beiden letzten Wochen.

Der Valutaſtand iſt in den beiden letzten Wochen faſt unverändert
Unbedeutende en wechſelten mit ebenſo be

eutungsloſen kleinen Senkungen, und es iſt bemerkenswert, daß
dieſer gleichmäßige Stand erzielt worden iſt, ohne daß die Reichs
bank ſich erheb r hat. Wie am vorigen Sonnabend, als
die Kurshochtreiber vorbrechen wollten, warf die Reichsbank einige
Deviſen auf den Markt, um den geplanten Streich zu parieren,
was ihr ohne große Anſtrengung gel Sind eswirtſchaftliche oder politiſche ürſachen ie ein ſtarkes, plötzliches

Steigen oder Fallen der Kurſe veranlaſſen, ſo würden die Gegen
minen der Reichsbank die Bewegung nicht aufzuhalten vermögen.
Nur wenn es ſich um Börſentreibereien ohne triftigen ſachlichen

W v handelt, wird das Eingreifen von Erfolg ſein können.
nach dem heftigen Kampfe der Reichsbank gegen die Kurs

treiber den erſten Februartagen nun u ſechs Wochen ver
angen ſind, ohne daß einer der zahlreichen Vorſtoßverſuche der
auſſe-Partei gelungen wäre, darf die allerdings noch gänzlichunbefriedigende Stabiliſierung der Mark als geſichert angeſehen

werden, zumal die Börſen in Neuyork und London im allgemeinen
die gleichen Kurſe notieren wie Berlin. Jedenfalls hat ſich der
Geldmarkt mit dem Raubzug ins Ruhrgebiet abgefunden. Wenn
nicht neue Feke Verwicklungen entſtehen, droht von dieſer Seite
her keine Gefahr des Markſturzes. Die Befürchtung, das Wieder

Da ſchämten ſich die Soldaten
Ein Märchen von Leo Tolſtoi,

Als der Zar der Tarakanen die Grenze en hatte,
S er ſeine Vorhutiaus, damit ſie Jwans Heer aufſuche. Sie
uchten und ſuchten kein Heer war g. finden; ſie warteten und

warteten, ob es ſich nicht endlich irg zeigen würde. doch kein
W war zu hören und zu ſehen, niemand war da, mit dem man
ätte Krieg führen können. Da befahl der Zar der Tarakanen

ſeinen Soldaten, ſie ſollten die Dörfer des Narrenlandes plündern.
Sie kamen ins erſte Dorf: Narren und Närrinnen e auf die
Straße hinaus und guckten ſich ſtaunend die fremden Krieger an.
Dieſe nahmen ihnen das Getreide und das Vieh weg, und die
Narren gaben es hin, ohne ſich zu wehren. Jm zweiten Dorfe ging
es ganz ebenſo zu. Einen oder zwei Tage zogen die Soldaten ſo
umher, und überall geſchah genau dasſelbe: alles gaben die Narren
her, und keiner widerſetzte ſich, ja ſie luden die Soldaten ſogar ein,
für immer bei ihnen zu bleiben. „Wenn's euch, ihr lieben Brüder,
in eurer Heimat ſo ſchlecht geht,“ fprachen ſie, „dann kommt doch
u uns und bleibt für immer hier!“ Die Soldaten zogen im Lande
in und her und ſtießen nirgends auf eine Kriegsmacht, überall

wohnten nur Menſchen, die ſie ſelbſt und ihresgleichen redlich er
nährten, ſich nicht zur Wehr ſetzten und die Eindringlinge ſogar
zum Bleiben einluden.

Das wurde den Soldaten doch zu langweilig, und ſie traten vor
ihren Zaren hin.

„Wir können hier keinen Krieg führen,“ ſprachen ſie, „ſchick' uns
anderswo hin! Die Menſchen hier wehren ſich gar nicht es iſt,
rn in Brotteig einſchnitte. An Kriegführen iſt gar nicht
u denken.“
Da geriet der Zar der Taragkanen in Zorn und befahl den Sol

daten, Jwans Reich nach allen Seiten hin zu durchziehen, die
Dörfer zu zerſtören, das Getreide zu verbrennen und das Vieh zu

„Wenn ihr meinen Befehl nicht ausführt,“ ſprach er, „laſſe ich
w inrichten.“

Soldaten erſchraken und machten ſich daran, den Befehl des
Zaren auszuführen. Sie ſteckten die und Getreideſchober
in Brand und ſchlugen das Vieh tot. Die Narren aber ſetzten ſich
noch immer nicht zur Wehr. ſondern weinten nur Männer,
Frauen und Kinder, alt und jung: alles weinte.

„Warum fügt ihr uns ſolches Unrecht zu?“ ſprachen ſie. „War-
um vernichtet ihr zwecklos unſer Hab und Gut? Nehmt es doch
lieber, wenn ihr es braucht

Da ſchämten ſich die Soldaten ihres Tuns. Sie
hielten in Vernichtungswerk und liefen nach allen Seiten
auseinander.

Sarah Bernhardt Die berühmte franzöſiſche Tragödin Sarah
Bernhardt iſt geſtern abend 8 Uhr in Paris geſtorben. Sie wurde
am 22. Oktober 1846 als Kind jüdiſcher Eltern in Paris geboren,
aber nach dem Willen des Vaters getauft. Nach dem Beſuch der
Kloſterſchule und des Pariſer Konſervatoriums trat ſie 1862 zu
erſt im Theätre-Françgais als Jphigenie auf, ohne Talent zu
verraten. Erſt ſpäter errang ſie ihre erſten Erfolge und dann
den Ruf der erſten tragiſchen Darſtellerin. Jhr Wirken führte ſie
ſchließlich durch ganz Europa und nach Amerika. Als Theater
leiterin war ſie weniger erfolgreich. Die fabelhafte Wirkung ihrer
Darſtellung verdankte c vornehmlich der genialen Anwendung
aller Mittel des Jntellekts. Sarah Bernhardt war auch als
Malerin. Bildhauerin und Schriftſtellerin tätig. Mit ihr iſt eine
künſtleriſche Perſönlichkeit von Weltruf dahingegangen.

Bücher und Schriften.
Philoſophiebüchlein. Ein Taſchenbuch für Freunde der Philo-

ſophie. Herausgegeben von Dr. n Horneffer. Mit
Beiträgen von Lic. Dr. Kurt Keſſeler, Dr. Ludwig Lang, Prof. Dr.
Arthur Liebert und Dr. Peter 2. Band. Franckh ſche Ver
lagshandlung, Preis Anfang Januar 800 Mk. Jn
der ie wird nur derjenige wahrhaft vorwärtskommen,
der ſich zu allererſt auf ſich ſelber beſinnt, ſein eigenes Jnneres
erforſcht und die Vorgänge die ſich bei ſeinem geiſtigen

r h e r r Von volliehen. Pſychologie, Seelenkunde, iſt der Anfang der Philoſophie;e P W iſt in erſter Linie c in LLinie Veobag ung anderer Menſchen. Dr. Auguſt Horneffer d

dieſen Gedanken, wie man Philoſophie treiben ſoll, eingehend be
handelt. Auch er ſagt: „Die erſte und wichtigſte Vorbedingu
für das Studium der Philoſophie iſt Selbſtbeobachtung und Selbſt
denken!“ Eine Anleitung zum Studium der Philoſophie, eine

Eigführung in die Philoſophie will das alljährlich erſcheinende„Philoſophieblchtein ſein. Es er eine Fülle von Anregungen.
Der Leſer tut Blicke in die verſchiedenſten Regionen der Philo-
ſophie, er kann die Fäden, die angeſponnen wurden, in ſtillem
Selbſtdenken fortſpinnen, kann ſich auch mit Hilfe der Literatur
Hinweiſe, die am Schluſſe der meiſten Aufſätze gegeben ſind, nähere
Auskunft über dieſe oder jene Trage holen.

Halliſches Kunſtleben.
Kammermuſikabend für den Arbeiterbilanngsausſchuß.

Mit großen Hoffnungen pilgerte ich zum KammermuſikAbend
im Thaliaſaal zu dem der ArbeiterBildungsausſchuß eingeladen
hatte, und wurde t enttäuſcht. Unſer halliſches Streichquartett
vereint mit dem halliſchen Bläſerquintett hatte dem an ſchwerere
muſikaliſche Koſt bis jetzt noch wenig gewöhnten Publikum recht
Wertvolles zu ſagen. n braucht nur die Namen Beethoven,
Spohr und Gieſeking zu nennen. Der Abend, mit ordentlicher
Sorgfalt vorbereitet, überwand r m ausgeſuchteſter Art mit erleſener Klarheit und Abtönung. Jm Mittel
punkt ſtand Beethovens Septett op. 20. Mit außerordent
licher Schlichtheit und Sachlichkeit wurde das Große als etwas
Se ändliches geboten. Auch die Ausführenden wichen nur
in kaum merklichen Einzelheiten von der idealen Höhenlinie ab.
Die Streicher (Joh. Verſteeg, Violine; Karl Koch, Viola;
Franz Weiſe, Violincello; Karl Hamann, Kontrabaß) haben
ſchon weicher und lyriſcher geſpielt als geſtern. Dafür hörte man
das in der Zeichnun leicht zerfließende Adagio II außerordentlichklar geſtaltet. Die Bläſer en Weidlich, Flöte; Richard

reudenberg, Oboe; x Baum, Klarinette; Fritz Held,
Horn; Adol Karl, Fagott), in Spohrs Nonetto beſonders
eng gaben äihre koſtbaren FiligranVerzierungen in feinſter
Durchſichtigkeit wieder. Als Erſtau W i für Halle auf demGebiet der Kammermuſik kam noch leeren B-Dur-
Klavierquintett zu Gehör. Felix Wolfes am Klavier
und die Herren unſeres Bläſerquartetts waren dem Werk ſtil
ſichere und die aufmerkſamen Hörer begeiſternde Jnterpreten.
Das Quintett, in Thematik ontrapunktiſcher Arbeit gleich

ung bedeutend, behielt feinen weiten Atem bis zum letzten Takt des
Vivace molto scherzando. Die S ſehr zahlreiche Zuhörer
ſchaft nahm die drei Werke äußerſt beifällig entgegen g.
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Gewerkſchaftsbewegung.
Bergarbeiterkonferenz für den Bezirk Halle

Am 25. März fand in Köthen eine von etwa 180 Delegiertenen Spuferens des Bergarbeiterverbandes für den ciſeen

att.Bericht der Bezirksleitung tete Kollege Undeutſch.Gr hob hervor, daß in den letzten Monaten die Sennligeeree

fortwährend überſtürzenden Lohnverhandlungen war. Das
enkbar Möglichſte ſei für die Kameraden herausgeholt worden.

Beſondere Angriffe richteten die Kommuniſten gegen die Bezirks
leitung wegen der Sonntagsarbeit. Dieſe Angriffe ſeien wider

Die Vereinbarung ſtelle vielmehr eine Regelung des maßberhand genommenen lererſch tenunweſens dar. Ohne

in Gründe aus der allgemeinen Wirtſchaftslage könne es
m mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau überhaupt keine Ueber

ſchichtenabkommen geben. Betont werden müſſe, daß gerade die
22 r nicht e den Fern u e due ne Hera nung der npreiſe bevor. edochkeinen Alte der Löhne zur z e eren dürfte. Der

arbeiterverband werde alles aufbie einem etwa igten
Lohnabbau J Die Vorausſetzung einer era greichen Abwehr ſei das geſchloſſene im Ver

Er ermahnte die Kommuniſten, wülſtes Treiben gegen
den Bergarbeiterverband, das nur dem Arbeit zugute komme,

n chen vane Beſchloſſen wurde, auf der Generalverſammlung die
Sidverlegung des von Bochum nach Berlin
bzw. Hannover zu beantragen.

Ueber Betriebsrätefragen und Verbandstaktik ſprach Kollege
Heſ. ſe. Unter anderem betonte er, daß die kommuniſtiſche Ge
werkſchaftszentrale in Halle ſeit etwa vier mit zum Teil
niedrigſten Mitteln einen gegen den Bergarbeiterverband führe. Dieſes Treiben ſei jedoch vollſtändig
erfolglos an der diſgiplinierten Haltung der Verbandskame
vaden h Das F am deutlichſten erſichtlich aus
e der von der KPD.Zentrale r Berg

i reng am18. 77 eien gange 20 Delegierte anweſend Darauf-a age die KPD. erneute A n r neue
erenz zu bringen. März ſtatt, waraber wiederum von nur 22 Delegierten befucht, vondenen ein Teil der KPD. Zentrale ihr Mißfallen über das par
teiiſche Einmiſchen in die Gewerkſchaftstaktik zum Ausdrud brachte.

Die KPD. beweiſe tä ihr die r aftlicheEinheitsfront höchſt g g ſei durch das Auf-en von Sonderliſten zu den Betriebsratswablen, ja, in Mans-
eld ftünden ſogar KPD. Leute auf Liſten. Die Konferenz

verurteilte dieſes die Gewerkſchaften ſchädigende Treiben
einmütig

Dann referierte der Redakteur der „Bergarbeiterß

e e e W Ru Weſetzung u re Folgen“. Er führte im aus,die lediglich ein Kampf der franzöſiſchen Kapita
Jeliſten gegen die chen Arbeiterorganiſationen ſei, die ſich des

halb gegen dieſes eines fremden Eroberers entſchloſſen wehren
müſſen und wehren werden. Ein Zuſammengehen mit nationa
li a Kreiſen müſſe entſchieden abgelehnt werden. Eine Ver
ſt g mit den Franzoſen ſei nur auf dem Wege gleich
berechtigter Verhandlungwege möglich. Schwere Kämpfe ſtünden
bevor, die erfolgreich nur in geſchloſſener Front in den freien Ge
werkſchaften zu führen ſeien. Der größte Feind der Bergarbeiter
ſei und bleibe der durch die Konzernierungsbeſtrebungen über
mächtig gewordene Kapitalismus. Seine Ausführungen fanden
ſtarken einmütigen Beifall.
Zum Schluſſe konnte Kollege Un deutſch die reſtloſe Ueber

einſtimmung der Konferenz mit der Arbeit der Bezirksleitung ein
mütig feſtſtellen. Er forderte alle Kameraden auf, treu zum Ver
her zu ſtehen und fich für kommende Wirtſchaftskämpfe bereitzu

n.

Damit iſt dem Geſchrei der kommuniſtiſchen Gewerkſchaftszerrer über den „Verrat der Be gabe fur gründlich der
en en worden. Nach wie vor ſtehen die mitteldentſchen

Kameraden hinter ihren Führern. der ausgedehnten, ſehr
a Ausſprache hat nicht ein einziger Redner auch nicht

ie der KPD. angehörenden im Sinne der wüſten Schimpfe-
reien des „Klaſſenkampf“ das Wort Geſchämt haben ſich
die KPD. Anhänger über die Art vom „Klaſſenkampf“ gegen
dis Bergarbeiterführer geführten Kampfes.

Die Konfereng war nicht der Tummelplatz für geiſtloſe Aus
ukunftsarbeit ernſteinanderſetzungen; ernſte Männer haben ihre

und ſachlich beraten. Die Dunſt Wirtſchaftskämpfe werden die
chen Veraxdeiter- geführt vom Bergarbeiterverband,mitte eauf ihren Poſten finden.

Die Einheſtsfront der Schauſpieler.
Ein Sieg des Gewerkſchaftsgedankens.

Die vier Tage Delegiertenverſammlung der Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft in Leipzig endeten ha der alle Meinungsver
ſchiedenheiten hinweg mit einem Sieg des W fts
edankens in den neuen e Die Genoſſenſchaft als
rbeitnehmergemeinſchaft i u wußt, der Arbeitgebergruppe in

einem e und Kulturkampf gegenüberzuſtehen. Das Zu-
ſammenſtehen der Schauſpielerſchaft in dieſem Ringen ſoll er
möglicht und l rden werden durch beſondere Diſziplinarmittel

egen Außenſeiter. Damit ſoll gleichzeitig auch der Gefahr derne vorgebeugt werden. us dem Verlauf und dem
ndergebnis der Tagung wird der Schutzverband die Folgerung

iehen müſſen, ſeine eigene re zu vo 57 und ſeinen
itgliedern den Wiedereintritt in die Genoſſenſchaft zu empfehlen.

Denn umſonſt hatte die Führexin der Oppoſition, Frl. Borchardt
aus Hamburg, verkündet, daß die Berliner W u zum Schutz
verband geſtoßen ſei; der Bezirksobmann für Berlin, Körner,
belehrte und die Tagung eines anderen. Soweit keine ehrenrührigen Taten vorliegen, h das neue Statut allen ar
verbändlern die Rückkehr. Eine beſondere Reſolution fordert dieſen

anderengelöſcht haben, die Werft aufſuchen müſſen, um ausgebeſſert zu

Schiedsſpruch im Kugelteilten-Ortstartt.
225 Prozent Aufſchlag auf die Febrnargehälter.

Bund teilt uns mit: r die Arbeilt terteEr
ten abge t, iſt der

Der

des i den, der geſtern ein ruchb ne ruppen Ffer Le
35

und m. 7 Zulagena. roh werden. e iſtauf 25 000 Mk. und das Kindergeld auf 12 6500 feſtgeſedt wor
den. Die A r erOrgani a d ägehe itgebervereinigung iSee e 20 Merz vormittags 10 Uhr, über die Annahme

zu en en.
Tempelſtürmer im Deutſchnationalen handiungs-

gehüfenverband.
Vor wenigen Tagen teilten wir im politiſchen Teile mit, daß der

„Blücherbund“, ein Ableger der deutſchvölkiſchen ung, ein
tat auf eine Synagoge in Frankfurt a. M. geplant hat.

Natürlich fehlen bei den jetzigen Machenſchaften prominente
DHV.- Mitglieder nicht. Der Kreisleiter des „Blücher
bundes“, Herr Bau, iſt nach einer Mitteilung der Frankfurter
Zeitung Nr. 312 vom 21. März) Augeſtellter des Dentſchuatis
nalen lungsgehilfen-Verbhandes, und zwar Privatſekretär des
deutſchnationalen Stadtverordneten Schellin, Geſchäftsführer des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen Verbandes in Frankfurt am
Main. Schellin, gibt in einer Zuſchrift an die Frankfurter Zei
S r bei ihm als „Stenotypiſt“ beſchäftigt war.Selbſtverſtändlich will er von den Machenſchaften des Bau nichts
gewußt e Als im vergangenen Jahre Rathenau ermordet
wurde, tt der Deutſchnationale Handlungsgehilfen Verband
auch, daß er von der Hehe verſchi maßgebender Mitglieder
ſeiner Organiſation gegen die Republik und ſeine Repräſentanten
nicht unterrichtet war, um ſpäter zuzugeben, daß ſich doch einzelne
Angehörige aktiv an der Verhetzung des Volkes beteiligten. Jn
ſofern beſagt die Erklärung des deutſchnationalen Herrn Schellin
gar nichts, ſie könnte im Vergleich zu dem Verhalten des Deutſch
nationalen Handlungsgehilfen Verbandes höchſtens beweiſen, daß
er in der Tal von dem Attentat auf die Synagoge und der Beteili
gung ſeines Stenotypiſten gewußt hat.

Aus aller Welt.
Geltrande:.

Grenaga, 27. März. (W7 B.)
Der Stettiner er „Finland“, mit Stückgut auf der

Fahrt von Lübeck nach Chriſtianiag, iſt geſtern ſüdlich von Grenao
geſtrandet und unrettbar verloren.

Dampferzuſammenſtoß auf der Elbe.
Der engliſche Dampfer „Helder“, der Fahrt von land

nach Hamburg, mußte auf der Unterelbe wegen Nebels P nker
gehen. Jn dieſer Lage wurde der Dampfe von dem nach Holland
ausfahrenden deutſchen Dampfer u Lehmann angerannt,
wobei dem Dampfer „Helder“ die Kommandobrücde vollſtändig ein
gedrückt wurde. Später ſtieß dieſer engliſche Dampfer noch mit
dem deutſchen Dampfer „Bärenfels“ von der Bremer HanſaLinie
uſammen, wobei ihm der Vorderſteven ſchwer beſchädigt und ander Backbordſeite die Platten vollſtänd

ſehen d Aen ſofern ber Auebeſeneg tg e Batt. S
aden ing ſo zur sbeſſerung te r ieden Dampfer werden ebenfalls nachdem ſie die Ladung

werden.

Zum Code verurteiiter Erzbiſchof.
Volſſtrecung ar Donnerstag.

Warſchau, 27. März.
wer Telegraphen-Agentur aus Moskanren r. ozeß gegen die katho

zbiſchrf Zeplikak und Präl

Nach Meldun
dort

Bitt
um Tode verurteilt worden, die anderen Geiſtlichen

wurde
liſchen Geiſtl
kowitz ſind

müſſen Gefängnigsſtrafen von drei bis zehn rn verdüßen.
Beide Todesurteile werden am Donnerstag voll

Sie huſten nun ſchon wochenlang
und haben i noch nicht das richtige Mittel funden.Wir W Wneg, aus 50 ehe ſem frago ratl durch
Aufkochen mit 4 Pfd. Zucker und 1 Waſſer eine preiswerte,c e ſelbſt herzuſtellen. Echter Fagoſot

Schritt vom Schutzverband.
Extrakt iſt ſicher erhältlich: Engel-Apotheke, Kleinſchmieden 6,

Ecke Gr. Steinſtraße. 3689einzuſtellen

Zölibat.
9 Roman von Johann Fercch.

arrer Meinhart kannte das Volk, deſſen politiſcher Führer er
ſeit zwölf Jahren war. Sein Sitz in der Nationalverſammlung
war einer der ſicherſten, ſeine Beliebtheit in den bäuerlichen Ge

enſchaften zu ſehr verankert, als daß ſtädtiſche neue Jdesn ſie
ten erſchüttern können. Das ſcharf umri Antlitz das die
rte des Bauern bis in die kalten, mißtrauiſch blickenden Augen

zeigte ſchien gegerbt; das maſſive Haupt mit dem kurzen, weißen,
aufrecht ſtehenden Haarwuchs au dem breiten Nacken, ein Bild
urwüchſiger, unverwüſtlicher Kraft. Die Gegner dieſes Mannes
irrten, wenn ſie ihn einen Fanatiker im Verfechten der kirchlichen
Vorherrſchaft hießen. Nie riß ihn der Kampf zum Unbeſonnen-
ſein im Worte hin. Sr blieb nüchtern bis in die Srwägung desb Gedankens n t mit dem er die Pfarre leitete und ſeine

iti änger lenkte.e kannte die außerordentliche Beliebtheit des
arrers, die ihm beſonders verſtändlich wurde, wenn dieſer ein

aar zur Ehe verband, das in der kräftigen Schönheit der
z ſtand, der es um Haupteslänge überragde;

von em Bluarrer unterbrach das Sinnen des Kooperators, als er,
ken fortſpinnend, bemerkte:

„Wir haben V. noch eine Beſprechung

tion iw r Dig. braucht n S r ſeden Zeit darf man wohl
erſchätz niw e eher nicht dem politiſchen Verf

Glaubensdi igte. loß jedoch dieſe Anſicht in ſich,um Waiſen ſis St e n erwachſenmm
laſſen. Er hatte es in den e naten des Dienſtes

n in der letzten mehr5 Dorfe ſo ge e wenngleich es

da er wieder einer dunklen
er gr jedesmal in einem ſeltſame Jmwergn ejgttr

r chreckte. Er zitterte vor dem Anblick des Verlöſchens eines
mſ den die manchmal grauenhaft ſich äußernde Furcht vor

dem Dunkel des Todes umlagerte, eine Furcht, die nur ſelten
der Troſt des Prieſters bannen konnte. Alle Schredckniſſe der Hölle
und der Vorſtellungen des zürnenden Gottes, die im Leben je an
das Ohr oder in das Gehirn des Sterbenden g en waren,
wallten um deſſen Lager und machten W den Abſchied vom
Leben grauſam er. Rur ſelten lächelte die ergebene Sanftmut
in erblaſſenden en.

Der junge Prieſter fragte nach ſolchen Stunden, ob es
nicht die Religionen im nicht immer richtigen von
Gottes Wort verſchuldeten, daß der Todesſtunde die Schreckenshöhe
eines gereg Lebens entwuchs. Die Liebeslehre ſollte im Aus
klang des Lebens von wunderſamem Vertrauen in Gottes Liebe
und Güte ſein und in der t. der hoffenden Seele und des
müden Körpers den Sterbenden in einer ſanften Ruhe ent-
ſchlummern laſſen.

Die Bilder des Sterbens, die n u der Anehörigen ſchienen ſich mit dem Lebensbejahen geſundenSenneiden zu verbinden, um ihm den Verſehgang zu einem

Kreugweg zu geſtalten. Stets erinnerte fich eines Jugend-
reundes, der das ärztliche Studium unterbrach, weil er den
nneren Widerſtand gegen die Obduktionen und das Studium an

Leichen nicht zu beſfiegen vermochte. Faſt wie ein furchtſames Er
kennen wohnte in dem Ko tor der Gedanke, er an der
Wahl des Prieſterberufs g ert wäre, hätte er die Qual der
Verſehſtunden geahnt.

Er atmete erleichtert auf, als er ſich an dem Lager des Bewußt
loſen e wartend, ob dieſer das Bewußtſein erlange. Das
welke Antlitz des Sterbenden verlor die dunklen Schatten und

fich licht. Das Spiel der aderngewülſteten Hände auf der
e verlangſamte S die n artigen Atemzüge rieben die

eingeſunkene Bruſt des Kranken im Luftringen empor. Die
Augenhöhlen ſanken in bläuliche Schatten, wodurch die wächſerne
Naſe d mehr hervortrat.

on draußen drang das Schluchzen der Bäuerin und das
a Weinen der Kinder in das Sterbeyemmer. Die
rennende Kerze zu Häupten des Kranken zuckte wie von Angſt

Da öffnete der Kranke die Augen, ſein ſtarrer Bleck haſchte in
verzweifeltem Bangen nach dem Prieſter. Die Mienen zeigten das
angeſtrengie Suchen nach dem Erkennen des bei ihm Weilenden.viholich zerriß wie ein Blitz das wiederkehrende Crfaſſen dis
geiſtige Dämmerung des Mannes.

e r rürden, mDer de de ſich W
Gottes nade wird W9 Sterbende wä Beſtreben, ſich aufzurichten. Erröheite, während o v e in der Kraftanſtren

gung verzerrten.
„Jch will nicht ſterben ih will leben leben

ein Indes Röcheln, dann ſank der Sterbende in ſichzuſammen. rer und ausdruckslos ſtarrten die gebrochenen ren

wie im letzten erſtickten Hilferuf dem P

drrat e e de in die r Bruſtund rief die ehörigen in immer.Mit einem reif en Wehruf warf ſich die Frau des Ge
ſtorbenen über den Toten. Die Kinder ſtarrten in ſinnloſem Schreck
aus ſich ra 8 verfärbende Antlitz des ſtillen Vaters.

er junge betete laut vor hin. Dann taumelte er
in das Sonne en hinaus, umrauſcht von der Lehensflut, die
im Grün und in dem Liede des Tages ihn umwogte. Und es
ſchien ihm, als flüchte er, der im Worte Gottes die Seligkeit des
Paradieſes pries, die Verklärung des Herrn der ſcharen, die
der Gläubige in ewiger Freude ſchauen dürfe nach dem irdiſchen

ände auf

Jammertal.
Er trat i arrhof ein, als die politiſche Konfereng imge Des chon dem Ende zuneigte. R

i eß er ſich auf einem u W Hintergrund nieder, mit ehrfurchts
vollem Nicken der fünf Bauern begrüßt, die aufmerkſam dem
Pfarrer lauſchten, der mit ſeiner harten Stimme ſoeben ſagte:

„Wer eine Satzung der Kirche antaſtet, wird niedergeworfen.
Wir die Moderniſten im eigenen auielleicht kein leichter Kampf, er le erſich i ßer Zeſalee über wen

Der Großbauer Rittmayer, eine politiſch führende Größe den
Kreiſes, und ſagte faſt boshaft:

ſtürmen umflattert.
Erb ich erkennend, die letzt Oelung nicht geben zu können

da das Ende des S terbend en in dex Derw Wakeit h ine e r er Stadt ſingt man mer z

Aus dem Hamſchen Gewerkſchaſtsleden.

a manenttoß t en Platten

9 d
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Vereinsanzeiger von Hans Stieber.
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denplan 20.

abend Freitags von 10 Uhr.
Dienstag abend 7 Uhr: a

Heute, d We6 Uhr. im Heim, WeideBorſtandsſitzung. S

im Heim, r
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Fre ſtün Udr. Freitag (Coarfrettag): Beſichtigung der Exotiſchen Fiſch Was Kostet
ausſte ung. Treffpunkt 10 Uhr Ranntſſcher

Pl 2 r nach dem GoldLincenbuſch. Ab 2 Uhr Hallmarkt. Gäſte
willkommen.)
Peutzcher Baugewertrh

Achtung, Poliere n Bau
Mittwoch. den 28. März.
im „Volkspark“: Gemee e Jur italieder des

olierbundes, des Zimwrergg-Verhande
und der Fachgruppe des angewerhe
bundes müſſen erſcheinen. 695

Baugewerksehaft
Halle a. S. ehe
ftliche an Ve

3
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Erkundigen Sie

Sie verkauten,
in der

Edelwetall-
rwertungsstelle

Tauuhenstr. 1,
direkt um die Fok

vom SteinwegA. Aug. Diemann, deterder I,u3W7henr

Guſtav Arnold, Obmann. J ra Paul Schönau Ob mann. G. Slegel.

Mansfelder Lande. Pollzeibeamter ſucht
Baugewerksbund. Jeden

zwe ten Freitag im Monat
kisleben.

auchW edervelſontlang im Boltshaus- Off. u. V.
möbl. Zimmor

ohne Zeiäch

befindlichen Preisen an:
Wanderkluften Wanderschune

lenenkittel Sandolen in 12 nen

Reformsche kür Fahrt
und Fest

locenmäntel

Nagdeburger Str. 7 fenut 1308
Kigene Werxkstätten Stoffversand

Verkauf von
neuen und gebrauchten Ohren

Gelegenheiltskäufe in
Gtold- u. Silberwaren
Steter Eingang von Neuheiten

r AnKaut von
UVhren aller Art

(s. defekt)
Gold- und Slberbruch
Kstten Ringe, Broschen
Streng reelle Bediennng

Ausweis erbeten waren sachgemäß und billigst

Iohannes Kauf, mat SeGold waren

Fleiseherstrause 35 3696
o

Reparaturen an Uhren- u. Gold-

on Bunte Anh.

km Poritg n.
Marktplatz 13 (Eoke Talametr

Wichtig!
Erlösung von der
Schwangersehaft!

Ein Ratgeber für Eheleots!
Von Larse Otto

Preis nur 400 MK., mit Porto 450 A.
Baldige Bertollang erwünseht.

Um Voreinegeodung wird gebeten

Volkoblautt Buchhandlung
Ralle a. S., nur Gr. Vlrichstr. 27.
Bestellung der Portoersparals halber mit

O sleichzeitig. Veberweisung des Retrages
mittels Zahlkarte auf unser Pogtseheck-
Konto 203 19 Verlag Volkablatt, G. m.
b. H. an das PostsoheeRamt Ertfart erbet.

Herren-Anzüge, Gummi-Mäntoel,
Bursohen-Anzöge, Damen-NMäntoet,
Sport- Anzüge Kostüme,Sport-Hosen, Striok]aoken,
Arbeits-Hosen, Falton-Röcokoe,

Damen-Kleider.

Paul Sommer,
Halle a, S., Leipziger Straße 14, I. u. II.

Leichte Zahlungsweissl!
welche möghehst nach den Wanschen der Käuter fest-
gesetat wird. Nach goeleisteter Anzahlung wird dem Käufer

Auf
S Z. t 1

J h

el 2 un u

sofort die Ware ausgehündigt. 3706

V Kaufe laufend
g Lumpen, Knochen Papier

ahfälle, Deltungen, Elven,

Felle und andereRohprodnukte

eig

S i

zah

Kaufeenen E dar

UVhren aller Art

Hermann Koech,
Uhrmacher,

I Pfännerhöhe

u

le hohe Preiſe.

P. Günther
Graseweg 8 Telephon 6130

Hallesche Genossen-

sehafts Buchdruckerei.

Uefert die

Grrigan Zoolog. Carten, Halt e
ſucht zum ſofortigen Antritt s708 z J 4

eine ersgte u eine Kuffeemamsell, See
Zahlungserleteht.eine Ftütze, 2 Rochlemenge,

2 Hadchen für Küche und Haus.

n h h

Bruno Paräig,
Kleine Ulrichstr. 2,
Eipg. Kangleilgamne.

Bericht der Fleiſchprets-Natterungskommiſſien am jtadtiſchen

eqhlaq u Biczofe.
Bezahlt wurden am Montag, dem 26. März 1928

o ar etAuslande ein
t

Gattung J 87777 t Su n
A D AOchſen 800000 170000 280000 men

Bullen d e 290000 240000 280000 7 ung
Kühe 300000 179000 280000 wv ngrinder e e 240000 200000 240000 ne eng

taſttälber inſchl d 85Saugtälber Suſchl. 350000 800000 8400001
Lämmer und W
Maſthammel et 830000 300000 8200001
Schafe J Seber 590000 250000 2800001

u h rjttel n. Ge nsge 0000 850000Juli Schweine L
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Walter Elbe
Schuh und Kleid e

S Kinderwagenhaerſtraße pt. l.

8698 aufHalt
rin Awxeigen rellzunlun

wirt d in großer Auswahla
e Berrinönachreten u w. n N. Fuchs,
a ber ſtets ihren Erfolg Halle, Gr. Vriohgtr. s

kauft jeder in anerkannt
beſten Qualitäten ſtets

preiswert und gut bei

Für Wiederverkäufer
billige Bſyng8quen

Schuh- -Creme s

Kernseife
Schnürsenkel eEiſengarn

ſowie alle anderen ArtikArtikel bei

Paul LangeMerſeburger Str. 168. 87 l.

Nähe Riebeckplagz, ned. O T. Lieh

Aohtung: m öeindioot c

Se u ver ans: W. C
kwaratren n Alnminium- l

Doparoeio,

C Kreis Ter P
Dem Althändler Reinhold Juriſ-h

in Neumark iſt auf Grund des 81 der
der Bundesraksverordnung vom
28. September 1915 die Ausübung des
Trödlergewerbes, insbeſondere der
Handel mit altem Metallgerät aller
Art, Metallbruch und dergl. wegen
Unzuverläſſigkeit unterſagt worden.

Querfurt, den 20. März 10923.Halle, Mittelſtr. 21. Der Landrat.

Arkelter. Ndungrausechuß fileden

GCGIEEILAIIEIIIIIIIIIIIIEIFroitag, 6. April, abends 8 Uhr,im grosen Saale des Voſtabanzee.

Strelch- Konzert
des berühmten 951

Leipziger Gewandhaus-
Streichquartetts.

Austührende:
Herr Konrertmeister WollgandtHerr Kopaertmeister Wolss n ko

Herr Konzertmeister Herrmann
Herr Professor Klen gel.

Zur Auffüähbrang gelangen diebesten Werko S Haydn,
Mozart, Reethoven.

Sstark vorbilligte BEintrittspreise:
Num. Plats 1000 M., Saaſplate 600 N.

Vorverkauf: Bieliog Riehter,Buehbandiung Breunung. Volks-
buohbandlung (Grabenstr. 50), Buoh-
nandl lassen kampt“ t BreiterWeg), olKshaus“ u. i. all. Verkaufs-
eteiſen des Sangerh. Konsumvereins.
Icio Restaurattonsdetrien. Bauch verboten.

Das Heustagt Theater
kringt dret Tage wieder ein Rieſen-
lager Programm. Der Wunſch unſerer
Beſucher iſt wieder erfüllt: Fatty alsBannenneid ist wieder da. Alles
lacht, ein feder wird ſeine Sorgen vergeſſen,
wenn er Fatty in eines ſeiner ges Luſt
ſpiele ſieht. Als zweiter großer Schla er
folgt der erſtklaſſige AbenteurerſilmDie Geheimniſſe e
klubs. Als dritter cent chlager,n in allen Städten e z ren olg
rn e und Wontale lan s Tagespräch bildete, u z Vofſüſttag:

er Romnn e Dienstmädehens.W hab. rä3, a ramm zuſammen W
geſtellt, was den Wünſchen eines ſedenSegen entſpricht und dürfte es niemand
verſ ſi di u. Segen b
anzuſehen.

Verdt neue ever

ev v Donnerstag
Das sehnlichet erwartete große zeit-

gemäße Filmwerk in 6 Akten

Kinder der Telt.
Das Drams eines T 2voljenen a

unseren Tagen.

Der Trtumpf des Tod.
Freiten ges Lebensbild in 4 Akten

mit Hilde

Stadtbe r

X wiſſe dekanmadmeen

Eisleben
Ruhrhilfe.

Einwohner (Einwohnerinnen), dige
bereit ſind, Kinder aus dem beſetzten
Ruhrgebiet auf kürzere oder längere

aufzunehmen, könnenZeit ſich aufunſerem Wohlfahrtsamt (II. Verwal
tungsgebäude, Zimmer 12) vormerken

laſſen. vsgislebien, den 20. März 19238.
Der Magiſtrat.

Der II. Nachtrag zur Gebührenord
rn vom 21. Jan. 1808/13. Märg 1906

die Benutzung des hEhlachthofes vom 12. Februar 1923

iſt vom ne unterm8. März 1028 h h in Exemplar des Nachtrag ngt im Bekannt-machungska e r m Rathaus und

in der Schlachthofkaſſe zur Ginſie
nahme aus.Eisleben, den 19. März u

Der Magiſtrat.
Der Miniſter für Landwirtſ rtſchaft,

Domänen und Forſten hat angeordnet:
Jn letzter Zeit mehren ſich die Kla

en, daß vielfach aus gewinnſüchtigen
eweggründen, die Bäume an öffent

lichen Wegen gefällt werden. Die
Baumpfanzungen unterliegen G
ſie der ſicheren Benutzung der
anlage für den Verkehr dienen,
beſondere bei ppo reinem Abirren vom Wegals andteile der en h
der Obhut und dem Schutze der Wege

en nicht beſeiti werden,enn ein anderer als der Wegebau
pflicht: Ter Sia oder Nutzung S

Eisleben, den 28. März 16088.
Der Magiſtrat.

Unſere en des Woh
nungsamtes vom November 1016,W. 588/19, Shbleder Tageblatt Nr.

268 vom 15. November 1919 wird
wie folgt abgeändert: Der r
Satz Auf Grund der uns nach sder Serd nung über Ma J
z Wohnungsmangel vom pt.
918 durch Verfü des Preuß. Herrn

n für Volkswohlfahrt vomNovember 1919, St. 4. 4883, erteiltencrmachn ordnen wir für den
Eisleben hiermit an

a) Nr. J. das Wort „anzuordnen“ fällt
b) Nr. 8. das Wort „anzuordnen“

fällt weg, e) an Stelle der ün ch
nung „das tritt die Beeng „Der Dagiſtrat. Die wie
vorſtehend e e n Bekanntmachu Kaſten für
amtliche Be am Rathauſe aus. 954Eisleben dent 26. März to028.

v hörde Sie dürfen gegen d

W
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halle und Saalkreis.
Halle, den 27. März 1628.Das neue Genoſſenſchaltspariament.

Der Shndikus des Zentralverbandes deutſch ier Konſumveveine,T. Karl Hermann Maier, macht in der neueſten der
onſumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau“ grundſätzliche Bemerkun-

en zu der Aenderung des Genoſſenſcha n betreffend die
Sinrichtung der Vertreterverſammlung an Stelle der bisherigen

eralverſammlung. Dr. Maier ſagt dazu u. a. folgendes: Nach
der Art, wie das Volk an der Ausübung der Sitgatsgewalt beteiligt
iſt, unterſcheidet man zwei Arten von Demokratien, nämlich die
unmittelbare und die mittelbare Demokratie. Bei der
erſteren ſteht die Staatsgewalt dem Volksverbande ſelbſt zu, das
heißt der Geſamtheit der Bürger. Dieſes Syſtem iſt natürlich nur
in kleineren Gemeinweſen denkbar. Ueberwiegend wird dagegen
die Staatsgewalt nicht vom Volke ſelbſt, ſondern von deſſen Ver
rreiern ausgeübt, die durch Wahlen beſtimmt werden und zu einer
Volksvertretung, einem „Parlament“, zuſammentreten.
Anders auf dem Gebiete des Privatrechts. Die dem Privatrecht an

hörenden Aſſogiationsformen (Vereine, Aktiengeſellſchaften uſw.)
nd durchgehend auf demokratiſcher Grundlage aufgebaut, indem
ie Vereins-, Geſellſchafts ufw. Gewalt grundſätzlich den Mit

zliedern itgliederverſammlnng, Generalverſammlung) zuſteht,
und nach dem )eutigen Stande der Geſetzgebung ſind dieſe privat-
rochtlichen Demokratien regelmäßig unmittelbare Demo
kratien, da die Mitglieder die ihnen zuſtehenden Befugniſſe ſelbſt,nicht durch eine von ihnen gewählte Vertretung, ausüben. Kahrtt
Stagt und Kommune in perſönlicher und räumlicher Hinſicht regel
mäßig mit großen Verhältniſſen zu rechnen haben, denen (ſchon
aus techniſchen Gründen) nur die repräſentative Demokratie gerecht
werden kann, weiſen die Verhältniſſe bei den privatrechtlichen Aſſo
giationen regamäßig einen verhältnismäßig kleinen Zuſchnittauf, ſo daß für einen repräſentativen Aufbau der Vereins Geſen-

ſchafts uſw. Demokratie kein Bedürfnis vorhanden iſt. Es
gibt aber eine bedeunutſame Aus nahme. Das Geſetz vom
I. Juli 1822 hat ernde bedeutſame Vorſchrift in das Genoſſen
ſchaftsgeſetz eingefügt:

Bei Gen mit mehr als 10 000 Mitgliedern beſteht
die Generalberſammlung aus Vertretern der Genoſſen (Ver
treterverſammlung). Für den Fall, daß die Mitglieder
ahl mehr als 3000 beträgt, kann das Statut beſtimmen, daß die

Generalverſammlung aus Vertretern der
ſoll. Die Vertreter müſſen Genoſſen ſein.

dem jetzt geltenden Rechte können alſo Genoſſenſchaftenvon bis 10 000 Mitgliedern die W e
eine Vertreterverſamml tng erſetzen, während für Genoſenfhaften

mit mehr als 10 000 Mitgliedern die Vertreterverſammlung vor
eben iſt. T. Tendenz der neuen Beſtimmung z alſo

dahin, ein Repräſentativorgan zu ſchaffen, das reſtlos an die Stelle
der Generalverſammlung tritt, ſo daß die Mitglieder auf das Wahl
recht beſchränkt ſind. Es iſt das erſtemal, daß in D chland das

ani W t der oziagtion durch öffentli
tliche Gedanken befruchtet wurde. Das Genoſſenſchaftsrecht

nunmehr in aniſatoriſcher die Brü tekge en

enoſſen beſtehen

privatem und öffentlichem Aſſogziatkonsrecht. Während er die
gh en Korporationen ausnahmslos unmittel-

a re Demokratien waren, findet heute eine Zweiteilung ſtatt, indem grundſä z lich zwar die unmittelbare Demoſtatt r
de aber, nämlich die großen Gent en,un a r e den Typ der repräſentativen delſe

aufweiſen.
höhere Unterſtützung an Soxialrentner.

Reichstag hat ein Geſetz zur Aenderung des Geſetzes über
hmen zur Unterſtützung von Rentenempfängern

iden und An W angenommen, wonachungsſätze und ſonſtigen Geldveträge des
r vom 1. März 1922 an verbier-facht, für e des beſetzten Gebietes, des Einbruchsgebietes und

für die ihnen ichgeſtellten Bezirke ver fünffacht werden.
e für die Unkerftützung maßgebende Geſamtjahreseinkommens-

iſt danach z. B. bei Jnvalidenrentenempfängern auf 480 000et im uſhibeſehten Deutſchland und auf 600 000 Mk. in den
beſetzten Gebieten uſw. erhöht worden. Erwerbsunfähige, unter

tsberechtigte Ehegatten im Hausſtande von Rentenempfängern
den zulageberechtigten Kindern des Rentenempfängers gleich

worden. Das Geſetz wird demnächſt veröffentlicht,

Beſſere Ausſichten für die Straßenbahn
Wie wir erfahren, nimmt die r Entwicklung der

Straßenbahn augenblicklich einen Verlauf, der eine Fahr preis
erhöhung in abſehbarer Zeit als vermeidbar er-ſcheinen tet Wenn die Straßenbahn reichlich benutzt wird und

kein beſonderer Ausfall von Einnahmen eutſteht, hofft die Straßen
bahnverwaltung ſogar, von der rn der kürglich be-
ren Einſchränkungsmaßnahmen abſehen zu

nnen.

Buchkampfwoche der Jugend.
An die Jugendbünde von Halle!“

Die Vorbereitungen zu einer alkoholgegneriſchen
Kampfwoche und einer Buchkampfwoche ſind im Gange.
Guttempler, Sozialiſtiſche Arbeiterjugend und Jugend im G
fordern hiermit die übrigen halliſchen Jugendbünde auf, je einen
Vertreter zu einer Beſprechung zu ſchicken, die am Donnerstag,
dem 29. März, pünktlich e s Uhr, im Jugend-

eim, Weidenplan 20, ſtattfindet.
Es wird erwartei, daß kein Bund fehlt, der an der Vorbereitung

nd Durchführung der beiden Wochen intereſſiert iſt. Beſondere
ſchrirtliche Einladungen ergehen aus Koſtengründen nicht.

Ruhrkinder in Halle!
Der erſte Transport Ruhrkinder für den Regierungsbegzirk Merſe

zurg wird heute, Dienstag, nachmittag eintreffen. und zwar er
reicht der Transport um 2 Uhr 40 Minuten nachmittags Nord
hauſen. Es werden für die Kreiſe Nordhauſen und Sangerhauſen
etwa 250 Kinder abgeliefert; 100 kommen nach Eisleben, der Reſt

nach Halle und Merſeburg.

Chronik der Straße.
i. Rächtliche Ruheſtörung. Chauvin geht um.Sqragere 4 neberfahren.

ittag des 24. März wurde in einem Hauſe des SchlammW 33 r Streite e r e v er
e erheblich verletzt, iei werden mußte. In der Nacht zumre r lerla infolge Feſtnahme von drei
i Weſtorein eine Kenſchengnſamm lungen

etwa s00 Perſonen, welche zum Teil verſuchte, in de Rote
TurmWache einzudringen, um die F freien

der Magdeburger Straße vor einem Hotel eine ere Menſchen

Beilage für Volksblatt und Manskelder Volkszeitung denng an n wir

Endlich Gerbilligung der letzten Fahrt.
Leichen wagen und billige Särge durch die Feuerwehr. Schaffung neuer Kinderhorte.
Rückzahlung ſtädtiſcher Schuldverſchreibungen. Erhöhung des Marktſtandgeldes.

Aus dem Stadtparlament.
Obwohl die Sitzung vom Montag voriger Woche die letzte vor

den Oſterfeiertagen ſein ſollte, zwangen verſchiedene dringliche
Vorlagen die Stadtverordneten, geſtern noch einmal zuſammen
zutreten. Beſonders die Tagesordnung für die geheim e Sitzung
ermangelte des wichtigen Materials nicht. Die Tagesordnung für
die öffentliche Sitzung enthielt außer den wenigen im Sitzungs-
bericht ausführlich behandelten Punkten eine Reihe von Rechnungs
entlaſtungen, deren Erteilung eine Formſache iſt. So trug ſich
jeder zu Beginn der Verhandlung ſchon mit der beglückenden Hoff
nung, daß endlich wieder einmal eine Sitzung komme, die allen
r Vorgängerinnen der letzten Zeit an Länge weſentlich nach
ſtehe.

Die Verhandlungen und Geſchäftsordnungsdebatten der ver
floſſenen Wochen ergaben nicht nur den Wunſch der Frakkionen,
ſondern auch die objektive Notwendigkeit, daß die Geſchäftsordnung
allen Beteiligten zugänglich ſein müſſe. Auf die Anregung der
Kommuniſten hin verſprach der Vorſteher, für die Aushändigung
eines Exemplars an jeden Stadtverordneten ſorgen zu wollen.
Geſtern mußte er mitteilen, daß gedruckte Stücke der Geſchäfts
ordnung nicht mehr vorhanden ſind. Der Neudruck würde etwa
350 000 bis 400 000 Mk. koſten. Die Verſammlung kam überein,
daß lediglich den Fraktionsvorſtänden je zwei Stück der auf andere
Weiſe zu vervielfältigenden Geſchäftsordnung ausgehändigt werden
ſollen, zumal die Verſammlung höchſtens noch ein halbes Jahr
beiſammen bleibt. Ein Neudruck würde ſich alſo nicht lohnen.
Auf der anderen Seite kann mit den geſchäftsordnungsmäßigen
Beſtimmungen in der Zeit noch allerhand Rabuliſtik getrieben
werden. Die geſtern beſchloſſene Regelung ſcheint dem Uebel wenig-
ſtens einigermaßen zy begegnen.

Verlauf der Sitzung.
e rt will die noch im Umlauf befindlichen ſtädtiſchen

chuldverſhreibungen auf den Jnhaber, inſoweit es ſich um Stücke
bis zu 1000 Mk. handelt und die Kündigung nach den Anleihe
bedingungen zuläſſig tſt, zum nächſten zuläſſigen Termin zur
Rückzahlung kündigen. Die Einlöſung der Zinsſcheine
und die von Zeit zu Zeit erforderlich werdende Herausgabe
nener Zinsſcheinbogen von Schuldverſchreibungen auf
den 4 er verurſachen infolge der Entwertung unſeres Geldes
owohl dem Gläubiger als auch dem Schuldner ganz erhebliche
Ausgaben. Beſonders bei den kleineren Stücken ſind dieſe

Unkoſten um ein Vielfaches höher als die Zinſen.
Bei der üblichen Ver n von 4 Prozent erhalten zum Beiſpiel
die Gläubiger von Stücken über 1000 Mk. nach Abzug der Kapital
ertragſteuer halbjährlich 18 Mk. Zinſen ausgegzahlt, bei Stücken
über 100 Mk. betragen die Zinſen ſogar nur 180 Mk. Es liegt auf
der Hand, daß die heutigen hohen Portoſätze, Bankſpeſen und Ver-
waltungskoſten die Zinſen dieſer kleinen Stücke mehrfach ver-
u en und daß deren Einziehung daher im Jntereſſe des

ubigers und auch des Schuldners liegt. Jn Frage kommen
W t 20 188 Stücke zu je 1000 Mk. 15 946 Stücke zu x 500 Mk.,

tkücke zu je 200 Mk. und 4404 Stücke zu je 100 Mk. der An
leen von 1888, 1802, 1900, 1905, 1910 Abt. I und 1919.

e irre r erklärte ſich damit einverſtanden, daß die zuläſſigen Kü
genommen werden.

Zur
Lchaffung von Kinderhorten

zwi t die beängſtigende Zunahme der Notlage auf dem Gebiete
er Kinderfürſorge, von der eigentlich kaum n die

Rede ſein kann, wenn man an das Wachſen der Mißſtände
denkt, die bekämpft werden ſollen. Selbſtverſtändlich iſt die Zu
nahme des wirtſchaftlichen Elends der breiten Maſſen in erſter
Linie an der Verſchlimmerung der Lage ſchuld. Die Magiſtrats
vorlage zu dem Punkt führt Zahlen von erſchreckender
Deutlichkeit an.Vom Juni bis September 1922 lagen 127 polizeiliche Meldun
über Straftaten Minderjähriger vor, von Oktober bis Dezember
245 und von Januar bis Mitte März 189. Jn dieſen Zahlen ſind

40 Prozent der jugendlichen Nebeltäter Schulkinder.
Der Andrang der Mütter zu außerhäuslicher GSr-
werbsarbeitiſt ſtark geſtiegen. Schwer erziehbare Kin
der können aus Mangel an Plätzen und aus Koſtenerſparnis-
gründen nur in dringenden Fällen in Heimen untergebracht wer
den. Die Wohm iberfüllung hat zugenommen und macht die
ganz oder halbtagsweiſe Unterbringung der Kinder in geſunder
und luftiger Umgebung erforderlich. Die bereits beſtehenden Ein
richtungen (8 Kinderhorte mit 490 und 2 Kindergärten mit 100
Plätzen) kvnnen dem Bedürfnis nicht genügen. Die Horte ſind
ſämtlich überfüllt. Zirka 200 wveitere, e Meldungen liegen vor. Ein ganz beſonderer fühlbarer Mangel beſteht
hinſichtlich der Geeignetheit der Räume. Die Einrichtungen muß-

ndigungen der Anleihe vor

anſammlung gebildet, weil ſich dort ein franzöſiſcher Staats
angehöriger befinden ſolle. Jn Wirklichkeit handelt es ſich um
einen braſilianiſchen Staatsangehörigen. Nachdem das der Mengebekannt geworden war, entfernte e ſich von ſelbſt. Geſtern bor-

mittag wurde in der Henriettenſtraße ein Bäckerlehrling auf einem
Fahrrade von einem Perſonenkraftwagen überfahren, wobei
er eine erhebliche Verletzung am linken Bein erlitt und das Fahr
rad ſtark beſchädigt wurde. Nach Angabe von Augenzeugen ſoll
dem ermittelten Kraftwagenführer, der keine Warnungszeichen
egeben hat und nicht rechts gefahren iſt, die Schuld beizumeſſen
ein.

Eine Arbeitsloſendemonſtration vor dem Gewerkſchaftshauſe
torderte geſtern mittag vom Vorſitzenden des Gewerkſchaftskartells
eine Erklärung, welche Maßnahmen das Kartell zur Löſung der
Arbeitsloſenfrage zu ergreifen gedenkt. Der Vorſitzende Förſter
(Kommuniſt) konnte den am Arbeitsnachweis von unioniſtiſcher
Seite beeinflußten jungen Leuten (70 bis 80 an der Zahl) nur
das ſagen, was ſie auch im „Volksblatt“ und im „Klaſſenkampf“
hätten nachleſen können, nämlich daß das Kartell die Kartelldele-
gierten und Betriebsräte zu einer Konferenz zuſammenberufen
will, in der nur die Arbeitsloſenfrage behandelt wird.
Die von einem Fenſter des Gewerkſchaftehauſes gegebene Er-
klärung wurde aus der Verſammlung mit Beſchimpfungen gerade
der kommuniſtiſchen „Bongen“ beantwortet. Die Drohungde ehe die Verbandsbücher vor die Füße zu
werfen, ſich um r aus, als die Demonſtranten
vorwiegend gewerkſchaftlich unorganiſierte Unioniſten waren.

Rntern e rere mignng und Verein Arbeiterpreſſe. Die für
kommenden Donnerstag angeſetzte Mitgliederrerſammlung muß

oben werden. Sieh S Hinter u Stadel e et e h in So

ten in den Kellergeſchoſſen der Schulen in Waſſertürmen und Baracken untergebracht werden. Es beſteht nun
mehr zum erſten Male die Gelegenheit, derartige Einrichtungen
in geeigneten Räumen mit Garten und in günſtiger Lage zu

Es iſt dies um ſo wichtiger, als darauf hingewirkt wer
en muß, durch die Schaffung örtlicher Einrichtungen die Ver

h zahlreicher Kinder nach auswärts zu Erholungskuren zu
vermei
Es handelt ſich um die Errichtung eines Sommerhortes
im Reſtaurationsgebäude auf der für100 ſchwächliche Schulkinder, eines Hortes für 60 ulkinder
in den Räumen im Grundſtück des Aſſeſſor-Müller-

Stiftes am Alten Markt und eines Kindergartens für
50 Kinder im Hoſpital (Glauchaer Straße). Die Koſten dieſer
Neueinrichtungen ſind natürlich infolge der Zeitverhältniſſe hohe,
fie werden aber weſentlich dadurch herabgeſetzt, daß es möglich iſt,
alte Möbelſtücke für die Einrichtung zu übernehmen.

Bei allen drei Einrichtungen iſt für die Speiſung als Zuſchuß
u der Mittagſpeiſung der Hortkinder nur der erforderlichen
lufwendungen mit 5 200 000 Mk. eingeſetzt worden, da mit der

Fortſetzung der Quäkerſpeiſung zu rechnen iſt und
gus dieſer Spende 34 der Aufwendungen mit 15 600 000 Mk. ge
deckt werden können. Mit Rückſicht auf die Finanzlage will der
Magiſtrat mit Beginn des neuen Etatsjahres nur die Horte im
Peißnitzgebäude und im AſſeſſorMüllerStift einrichten. Von
der Schaffung eines Kindergartens im Hoſpital will der Magiſtrat
vorläufig abſehen.

Die Redner unſerer Fraktion, die Genoſſen Schöppe, Albert
Mükler und Dürrfeldt, betonten, daß die Zuſage des Ma
giſtrats, die Horte im Laufe des neuen Haushaltsjahres einzurich
ten, nicht genügen könne. im vorigen Jahre wurden
Verſprechungen gemacht, die unerfüllt blicben. Es müſſe die

ſofortige Verwirklichung der Pläne gefordert
und die Errichtung des Kindergartens im Hoſpital gleichzeitio
mit den anderen beiden Projekten in Angriff genommen werden.
Aber gerade dieſer Zuſatzantrag wurde abgelehnt. Die
Magiſtratsvorlage dagegen kam zur Annahme, ſo daß vor.
läufig nur die Peißnitz-Wirtſchaft und die üller-Stiftung zu
Kinderheimen hergerichtet werden.

Das
Marktſtandgeld

wurde für den Wochenmarkt auf 25 Mk. für den Quabratmeter
erhöht. Am Viehmarkt ſollen künftig für ein Pferd 1000 Mk.
für ein großes Schwein 500 Mk., für ein kleines Schein 200 Mk.
und für ein Ferkel 100 Mk. bezahlt werden. Die Verſammlung be
ſchloß nach dieſen Sätzen des h äe uſſes, die mit denGebühren für Schweine noch über den Vorſchlag des Magiſtrats
hingusgingen.

Ein wichtiger Antrag, den unſere Genoſſen beim Magiſtrat geſtellt
tten, wurde noch nachträglich auf die Tagesordnung geſetzt. Es
ndelt ſich um Maßnahmen zur

Verbilligung der Leichenbeſtattung.
Die Beſtattung eines Verſtorbenen bei allereinfachſter Ausführung
koſtet heute bereits 100 000 bis 120 000 Mk. Der minderbemittelten
h Arbeitern, Angeſtellten, kleinen Beamten, Renter
nern, Handwerkern uſw., iſt es unmöglich oder nicht ohne die
härteſten Entbehrungen möglich derartige Beträge aufzubringen.
s war deshalb längſt eine Notwendigkeit, Maßnahmen zu er

r die verhindern, daß die Toten einfach unbeſtattet liegen
eiben
Nach dem Antrag des Magiſtrats ſollen 2 Millionen Mark zur

Verfügung geſtellt werden, damit die Feuerwehr einen Wagen zur
von Leichen zum Friedhof herrichten kann. Außerdem

a in den Werkſtätten der Feuerwehr billige Särge aus Erſatz
fen m und zu ermäßigten Preiſen an die minder-

bemittelte Bevölkerung abgegeben werden. Einer der unbenutzten
Krankenwagen der Feuerwehr könnte leicht zum Leichentransport
wagen umgebaut werden. Die Pferde hätte der ſtädtiſche Fuhrvent und die Leute die Friedhofsverwaltung zu ſtellen. Den
privaten Beerdigungsanſtalten würde ein den kaum er
wachſen da für die erwähnte Beſtattungsart nur Minderbemittelte
und die Pfleglinge der Armenverwaltung in Frage kommen wür-
den. Von den Angehörigen würden die normalen Koſten der
privaten Beerdigungsanſtalten ſowieſo kaum zu erlangen ſein.

In der Ausſprache wies Genoſſe Albert Müller darauf hin,
daß 2 Millionen Mark nur unzureichende Mittel zur Durchführung
der Maßnahmen ſeien. Sein Antrag, 3 Millionen Mark zu be
willigen, wurde, wie ſchließlich die ganze Vorlage, angenommen.

Der Verſammlung noch ein Antrag der im Lohn-kampfe ſtehenden i merer vor, für ſtädtiſche Arbeiten
einen Stundenlohn von 1800 Mk. feſtzuſetzen. Sie hatten von den
Unternehmer urſprünglich einen Stundenlohn von 8000 Mk. ge
fordert. Ein Schiedsgericht unter dem Vorſitz des Stadtrats Velt-
huyſen hatte auf 1800 Mk. erkannt. Die Unternehmer, die nur
1400 Mk. zahlen wollten, lehnten den Spruch jedoch ab. Da der
Magiſtrat zu der Eingabe noch nicht Stellung genommen hatto.
wollte der Vorſteher einen Beſchluß der Stadtverordneten ver
mieden wiſſen. Bei der Abſtimmung erlag die Linke der Rechten.
die durch die Stimme des Vorſtehers das Uebergewicht hatte.

Die Sitzung wurde nach dreiviertelſtündiger Dauer um b Uhr
geſchloſſen.

hamiſches Theater und Kunſtieden.
„Der Sonnenſtürmer“ von Hans Stieber, der bereits in Chem

nitz und Hannover mit S em Erfolg in Szene o en am
morgigen Mittwoch im Stadttheater zur Erſtauffü

Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 758 Uhr zum letzten Male
„Die Zauberflöte Morgen, Mittwoch
Sonnenſtürmer“, ein dramatiſches Prometheus Ora von
Hans Stieber. Es wird beſonders t ngewieſen, daß das
Werk keine Ouvertüre hat und ohne n e ſpielt. Donnerstag:
„Macbeth“. wird „Der ürmer“ wiederholt.Sonnabend: „Peer Ghnt“. r nachmittag FremdenVor-
ſtellung zu ermäßigten Preiſen. Maskenball Sonntag
abend: „Die Gezeichneten“, Montag nachmittag FremdenVor
ſtellung zu ermäßigten Preiſen: „Robert und BVertram“. Montae
abend: „Lohengrin“.

Film und kleine Bühne.
W.T., Große Steinſtraße. S mal wieder ein Stüd

Naturgeſchichte, wenn auch mit einem Geſellſchaftsdrama verbrämt.
r ikder wurden von der Hagenbeck Geſellſchaft ermöglicht.

s iſt nicht zu merken, daß das gezeigte Afrika nicht weit von
Berlin entfernt war. Wanda Treumann hat wieder wegen ihres
kecken Spiels und der Kabarettſprache die genügſamen Kunſt-
genießer auf ihrer Seite.

C.T., Riebeckplatz. t des bayeriſchen Staates unter
nde„erlauchter“ Führung vom des 18. Jahrhunderts mit Helden

tod für „Jhn“ nein, fürs Vaterland heißt es. Viel zuviel Geld
iſt auf dieſes Erzeugnis verwandt worden. Die Bühnenvpoſſe iſt
von der beſſeren Art. Stoff: Die üblichen Mißverſtändniſſe.

dnetenfitzu t Mittehe datperor
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Aus der Provinz.
das Befahrungsrecht der Betriedsräte des Bergdaues.

Eine wichtige Entſcheidung des Oberbergamtes.

h

liegt folgender Ha edes n daß täglich ein S wird. Nur ſo weiter.

i

die unddafür, daß der Berichterſtatter ltmiſſe i

z e t e es 7 e d uaſſenkampf“ einen guten icht n zu laſſen, ga eich,den S ich Die Hauptſa he iſt,
r Der Vorſitende Düben. Volksverſammlung. UmJ zur Beſehung desrates der Riebeckſchen Grube „von der Heydt hatte auf Erſuchen Ruhrgebietes Stellung nehmen, hatte die hieſi n

eines Beamten des Be
vorgenommen. Die
rungszeit nicht als

in Frage kommenden

erksleitung ſah die auf n
mte Arbei

tundenlohn in
er erhob bei dem Bergrevierbeamten Einſpruch mit

dem z daß die r verre wurde, die ver
A umte Arbeitszeit erwurde, zu zahlen. Gegen die Entſcheidung er die

Riebeckſchen Montanwerke Einſpruch bei dem Oberbergamt mit der
die von dem Miniſter für Handel und Gewerbe

rm 38. April 1928 erlaſſenen Leitſätze für die ſtändige
uf dem

ete der Unfallverhütung für ſie e maßgebend ſei, da die

tszeit, die als notwendig ver

der Betriebsvertretungen im Bergwerksbetrieb a

ſelben der geſetzlichen entbehrten.
Das Oberbergamt hat ſich

beamten angeſchloſſen und auch ſeinerſeits notwendige
verſäumnis im Sinne des S 85 des BRG. als vorliegen
erachtet. Jn der Begründung verweiſt es auf S 66
BRG. und ſagt, in

88. April 1922 an

zur Beteiligung Nachricht zu geben iſt.ordnung iſt im Jntereſſe der ünfalverdüt
Bergrevierbeamte bei derartigen Befahrungen
der Betriebsvertretung

ehmen und auf Befragen Auskunft zu erhalten. Bei dem Um-
der Bergreviere können die einzelnen Gruben durch die BVerg-

igeibeanrten nur ſelten befahren werden. Es iſt deshalb im
tereſſe der Unfallverbütung wertvoll, daß ſich die Betriebever-

tretung an dieſen Befahrungen beteiligt. Die Teilnahme an den
Befahrungen in Gemäßheit des Erlaſſes des Miniſters muß des
halb als notwendig im Sinne des S 85 des BRG. bezeichnet werden.

Die Betriebsräte des Bergbaues müſſen dieſe ſehr verſtändige
Entſcheidung recht genau beachten, denn hiermit ift ein jahrelang
hwebender Streitgegenſtand endgültig entſchieden worden.

ung erfolgt, damit der

Merſeburg. Der Schloßgarienſalon als Stadt
theater? Der Theaterverein hat Verhandlungen mit der
Regierung eingeleitet darüber, ob ein Ansbau des Schloßgaxzjen
ſalons zum ſtändigen Theaterhauzs möglich iſt. Falls die Aus-
ſichten günſtig ſind, ſollen die Pläne weiter verfolgt werden.

Merſeburg. Vorbelieferun
ſtelle macht bekannt: Auf vielfache Wünſche, die aus der Be
völkerung wegen des bevorſtehenden Oſterieſtes geltend gemacht
worden ſind, beſchloſſen worden, daß der Aprilmarkenabſchnitt A
de preußiſchen Zuckerdarte ausnahmsweiſe ſchon im März mit
1 Pfund Mundzucker beliefert werden darf.

Körßisdorf. „Arbeiterfürſorge“. Den Werks-Woh-
nungsinhabern der Grube Otto, der Zuckerfabrik Körbisdorf ge
börig wurde vor einigen Wochen unter Hinweis auf die nicht mehr
den ZJeitverhältniſfen entſprechende Entſchädigung der Mietvertrag
gekündigt. Als Entgelt für die d der Werkswohnung
ſoll in Zukunft für den Monat ein Betrag gefordert werden, der
etwa 80 Progent des Schichtlohnes entſpricht. Wenn auch zu-

egeben werden ſoll, daß die bisher gezahlte Miete nicht mehr den
erhältniſſen entſpricht, ſo muß der ijert feſtgeſehte Mietzins doch

als un verhältnismäßig hoch bezeichnet werden, denn es kommen
Mietſätze bis zu 109 000 Mk. pro Jahr ohne Licht heraus. Es muß

egen dieſen Verſuch der ungerechtfertigten Benachteiligung ſchärf
ter Einſpruch x r Auch die Organiſationsvertreter

werden hoffentlich nicht verfehlen, dieſes Vorgeben der Unter
nehmer in Rechnung zu ſtellen; denn die übrigen Unternehmungen
werden ſicher nicht verfehlen, das Beiſpiel der Grube Otto ſchleu
nigſt nachzuahmen. Neue Wohnhäuſer hat di Grube Otto, außer
einigen für Beamte und einem „Ledigenseim“ eine Baracke, in
deren engen Räumen 4 bis 6 Arbeiter zu hauſen gezwungen ſind

überhaupt noch nicht gebaut. Ein neuer Beweis für das
mangelnde ſoziale Verſtändnis der Braunkohlen- Kapitaliſten

Artern. Gleichgewicht in der ſtädtiſchen Finanz
wirtſchaft. Nach den am 1. März getroffenen Feſtſtellungen
ſchloß die Körmereikaſſe mit einem Fehlbetrage von 14 800 000 Mk.
ab. Die Sinagz kommiſſion hat deshalb vorgeſchlagen, die für 1922be ſchloſſenen Gemeindeſteuern auf vier Vlerteljahre weiterzu-
erheben. Es werden dadurch einkommen 6 800 000 Mk. Der dann

v

tig mit

verbleibende Fehlbetrag von 8000 000 Mk. wird vorausſicht
i ch durch ehrüberweiſung von Reichsſteuern gedeckt werden.

Dieſer Hoffnung waren auch die Stadtverordneten, als ſie in ihrer
letzten Sitzung dem gemeinſamen Beſchluſſe ihre Zuſtimmung

en. Die Pacht für die Ratskeller-Wirtſchaft wurde auf 120 000
ark jährlich außer Heizungskoſten feſtgeſetzt.

Kelbra. Von ſeiner Familie entfernt hat ſich ſeit
dem vergangenen Sonntag der Brauereiarbeiter Hermann Schuß
mann Sch., welcher allgemein als fleißiger und ſtrebſamer Menſch
gilt, hat dieſen Schritt infolge unglücklicher Fa milienverhältniſſe
unternommen. Bis jetzt iſt nicht bekannt, wohin er fich gewandt hat.

Bitterfeld. Wie kommuniſtiſche Siege gemacht
werden! Faſt täglich ſchreit das kommuniſtiſche Blättchen in
Halle irgendeinen großen Sieg in die Welt, um der Oeffentlichkeit
r r als ſei ganz Mitteldeutſchland kommuniſtiſch geſinnt.
Wie es mit dieſen „gewaltigen Siegen ſte „Fig folgender Berichr,
der uns mit dem Erſuchen um Richtigfte ung der kommuniſtiſchen
Schwindeleien zuging: Der „Klaſſenkampf“ brachte in einer ſeiner
letzten Nummern die Mitteilung von einem Sieg der bei der
Betriebsrätewahl in Werk I Bitterfeld. Woher der Berichterſtatter
ſeine Jnformation erhalten t, iſt nicht recht klar. Feſt ſteht, daßvon einem Sieg der a nicht geſprochen werden
kann, ſchon weil es eine Gewerkſchaftsliſte war, die gewählt
worden iſt. Nach Parteien geſehen ſetzt ſich der Betriebsrat wie
folgt zuſammen: 9 VSPD, ſowie ein Angeſtellter von welchem die
Parteiſtellung nicht bekannt iſt und nur 5 KPD. Nun ſoll der
Berichterſtatter des „Klaſſenkampf“ erklären, ob dies ver Sieg der

evierbeamten eine w. mit m Esnmag eine en e e
an und brachte tagsabgeordneter Dreſcherug. Der Berg- S Zurze Zeit vorher hatte

r Entſcheidung des W
ett

d W und v Gründung einer Abwehrorganiſation. DieZiffer 8 des a ie
usführung dieſer geſetzlichen Beſtimmung hat

der Miniſter für Handel und Gewerbe (Siering, Soz.) unter dem
ordnet, daß von denjenigen Grubenfahrten, die

der Bergbeamte, ſein Vertreter oder der Einfahrer in ſicherheits-
e em Jntereſſe vornimmt, der r mit dernheimgabe ieſe An-elegenheit hat, von

Anregung und Bexgtungen entgegen

Dio Duu cke r. Die Zucker

in der Land
Halle) das Referar übernommen

ier der bekannte Oberſtleutnant
dasſelbe Thema geſprochen, der den angeblich

unvermeidlichen neuen Krieg in allen Einzelheiten an die Wand
emalt hatte. Auf dieſen nkengang unſer Redner ausrig ein und ſtellte dem Gewaltgedanken gewaltloſen, paſ

eſterber

iven Widerſtand als erſten Verſuch einer neuen Kampfmethode
entgegen und erzielte mit ſeinen Ausführungen eine tiefe Wirkung.
Der große Ernſt und die Eindringlichkeit ſeiner Rede haben alle
Verſammlungsbeſucher in vollem Maße befriedigt.

Delitzſch. Gewerkſchaftskartell. Zu einer außer
ordentlichen Sitzung war am a dem L. März vom
Gewerkſchaftskartell eingeladen worden. Es ſollte Stellung ge
nommen werden zu den Ereigniſſen in der letzten StahlhelmVer-

usſprache über die Stahlhelm- Verſammlung brachte nichts Neues
zutage. Jntereſſant war es, die Wandlung des ehemalig am
radikalſten ſich gebärdenden Löwenwirtes und das Verhalten eines

Auch Du, Zeitungsleser,
der Du nicht virekt Mitglied der Partei
dist, must es als Deine Pflicht erachten,
die Vereinigto Soziaidemokratische Partei

drroh freiwillige Spenden
in ihrem Kempfe gegen den Faszismus zu
unteretützen. Geidgendungen sind zu
richtsn an Vereinigte Sozialdemo-
kratische Partei, Bezirksvorband Halle.Postscheckkonto: Leipzig Nr. 876 765.

e eeeeeàeàÜ[ecchgn]ngoeX
Schutzmanns zu hören, der friſch mit dem Gummiknüppel los-

geſchlagen hatte. Als man nun zum 2. Punkte, Gründung einer
Abwehrorganiſation kam, war es notwendig, daß von unſerer
Seite deutlich zum Ausdruck gebracht wurde, daß wir in der Selbſt

ſchutzorganiſation kein Jnſtrument erblicken, i nun bei
allen möglichen und unmöglichen Gelegenheiten Prügeleien zu
inſzenieren. Vorausſetzung ſei auch, Jugendliche von der Organi-
ſation fernzuhalten. Einige Hitzröpfe hätten am liebſten gleich
Hundertſchaften formiert, Führer gewählt und Feldzugspläne aus
gearbeitet. So ſchnell gin es natürlich nicht. Die weiteren Vor

arbeiten wurden einer Kommiſſton übertragen. Betont wurde, daß
ein ſehr gutes Kampfmittiel gegen dieſe nationaliſtiſchen Verbände
der Bonlott der in dieſen Organiſationen ſich befindenden Kauf
leute ſei. Dies ſei außerdem leicht durchzuführen, da die Arbeiter
ſchaft jm Konſumherein ja ein Unternehmen beſitzt, das nicht darauf
ausgeht, ſich auf Fogen der Arbeiter zu bereichern. Jm Anſchlu

daran wurden noch einige weniger wichtige Fragen behandekt.

Pieſteritz. Aus der r e e Jn eztzer amDonnerstag im Konſumſaal abgehaltenen gutbefuchten Volksver
ſammlung ſprach Genoſſe Buch wig (Görlis) über „Die po'itiſche
und her Kriſe“. In gutderchdachtem Vortrag verſtand
es der Redner, die Aufmerkſamkeit der Anweſenden bis zum Schluß
wachzuhalten. Jn der Diskuſſion traten nicht weniger denn vier
Kommuniſten auf und verſuchten die Ausführungen des Referenten
zu widerlegen. Fm Schlußwort rechnete Gen. Buchwitz gründlich
mit dieſen Phraſendreſchern ab. Daß ſeine Hiebe ſaßen, konnte
man daraus erſehen, daß ſte ihre unfinnigen Hwiſchenrufe ein
ſtellten und ſich ruhig verhfelten.

Tornau. L Verſammlung. Am Sonntagſprach hier Genoſſe Dreſcher (Halle) über die Beſetzung des
Ruhrgebiets. Es war fehr zu bedauern, das dieſen lehrreichen Vor

trag nicht die gange Einwohnerſchaft unſeres Ortes mitanhören
konnte, denn der Beſuch ließ viel zu wänſcher übrig. Der Referentgab in vielen Punkten eine Aufklärung wie wir ſie in unſerem
Orte ſchon längſt einmal nötig gehabt hätten. Hoffentlich der
anſtaltet die VSVPD. bald wieder einmal 45 eine ähnliche Ver
ſammlung, damit endlich die politiſche Gleichnültigkeit ſchwindet

Söllichanu. Ueber die Ruhrbeſetzung ſprach am ver
floſſenen Sonnabend Genoſſe Dreſcher (Halle) in einer ſehr gut
beſuchten Verſammlung. Der Vortrag fand große Zuſtimmung.
Jn einer ſehr regen Ausſprache wurden an den Referenten ver
ſchiedene Fragen geſtellt, die von dieſem ausführlich und klar be
antwortet wurden. Am Sonntag darauf wurde Genoſſe Dreſcher
dann noch zu einer Verſammlung der Forſt arbeiter ein-
geladen, wo er einen kurzen Vortrag über die Bedeutung der ge

werkſchaftlichen Organiſation für das Landproletariat hielt.
Seine anfeunernden Worte hinterließen bei allen Anweſenden den
beſten Eindruck.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den N. März 1038.

Croſtioſe Lage auf dem Arbeitsmarkt.
Bericht über die Tätigkeit des Arbeitsamtes Eisleben

im Menat Februar.

ende Erwerbs loſigkeit und Bile
errſchende Bi

Steig
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nicht an die Wand drücken laſſen. Die e Siegesmeldung iſt ein BBeweis hie verha Wert I

damit für den Arbeitsmarkt ſich ergebende Unguträglicreiten
herrſchten Berichtsmonat und nd ndungderte i Vier eher atte be er z

eſſeren.

n der an e keineen. Weibliche Arbeits re für äh
Frühjahrsbeſtellung in erhöhtem Umfange angefordert.

Auf dem gewerblichen Arbeitsmgrkte bot nicht die
ringſte Beſſerung. Das ſicherſte ratt dafür Ab
t e z Erwerbsloſenfür J zu erblicken, die er

e Aufwendungen, die nahe an 2 Millionen heranrei zur
anweiſen te. Die Erwerbsloſen blieben auf

die isleben 7 ſie erſtreckten ſich auch auf die Land
orte des Wirkungskreiſes des Arbeitsamtes. Die Zahl der Sr
werbsbeſchränkten wurde nach Verhandlungen mit den
Riebeckſchen ntanwerken erheblich gemindert.

gbgeſehenAuf dem e r 9 n t J invon einigen unweſe en ankungen, keine Veränderungen
Auf dem Gebiete der Erſchließung neuer Arbeitsmöglichkeiten zur

Bekämpfung der Erwerbsloſigkeit lag die Hauptaufgabe
Arbeitsamtes, deren poſitiver Erfolg leider faſt gar nicht in Ev
ſcheinung trat.

Ruhrkinder in Deren Die Nachrichtenſtelle des Magiſtratz
en uns bezüglich Aufnahme von Kindern aus dem Ruhrgebiet
olgendes: Nach einer heutigen Bekanntmachung des Magiſtrats
önnen ſich Perſonen, die bereit ſind, Kinder aus dem Ruhrgebiet

aufzunehmen, auf dem hieſigen ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt vor
merken laſſen. Die in a Stadt beſtehenden wirtſchaftlichen
Vereinigungen c um Förderung der guten Sache in den ihnen
naheſtehenden Kreiſen freundlichſt gebeten worden. Hoffentlich
führen die eingeleiteten Schritte zu einem guten Erfolg. Die im
Laufe dieſer Woche eintreffenden Kinder kommen in Stellen, die von
einer privaten Organiſation ſichergeſtellt ſind. Der bereits am
Mittwoch bzw. Donnerstag eintreffende Transport alſo mit der
Fiseg Bekanntmachung ſowie mit dem an die hieſigen wirtſchaft
ichen Vereinigungen ergangenen Aufruf nichts tun. Der

Transport für die jetzt zu werbenden Stellen trifft ſpäter ein.

Ober-Teutſchenthal. der am 19. März gefundenen Ge
meindeverkreter-Sitz ung der Gemeinde Ober- Teutſchen
thal wurde die Rechnung der Gemeinde für das Jahr 1021 vor
jelegt, von der Prüfungskommiſſion geprüft und für richtig be
unden. Die Einnahme betrug 268 276,57 Mk., die Ausgabe

3261 831,61 Mk. ſo daß ein Beſtand von 11 444,76 Mk. verblieb.
Dann wurden die von der Gemeinde getragenen und noch zutragenden Gemeindeanteile für Noiſtandehitfe Sozial und Klein

kapitalrentner, einſtimmig genehmigt. Die Baukommiſſion er
ſtattete Bericht über den Vau eines Waſchhauſes und zwei Ställen
im Schulgebäude. Für die Baulichkeiten ſind bisher rund 700 000
Mark Koſten entſtanden. Die Gemeindevertretung hat dieſe ein
ſtimmig genehmigt. Der Antrag des Lehrers B. wegen Einrichtung
eines wird abgelehnt, auß die Anlegung von elek-
triſchem Lichte in dieſem Raum. Die im Gemeindehauſe vor
n Jſolierungsarbeiten werden von der Gemeindever

einſtimmig gar wig- Für das Jahr 1022 3 ein Nach
tragselat in Einnahme und wg n m. feſtgeſet.
V ne mr rer 9 h re e er gur Grundſteuer gurſteuer erhoben werden. r Geſamtetat der Gemeinde Ober
Teutſchenthal lautet ſomit auf 4 788 0588 Mk. Die Grabgebühren
für die Erbbegrähniſſe auf dem r wurden erhöht, und zwar

o Quadratmeter 80 000 Mk. Die Firma Wentzel wünſcht

r ein n 8 W J 7 m h eStraßeneinfa u kaufen. eine Genehmigung derbehörbe zum n don Gemeindeland nicht erteſut wird, wurde

ein Tauſch von Land vorgeſchlagen.

Helfta. Ausſtellung in der Schule. Mitzwo der28. v findet in der hieſigen Schule eine Ausſte
Kinderarbeiten aus dem Zeichen-, Handfertigkeits-,

ten und
eunde der

ſchaftsunterricht. dem Unterricht in weiblichen Handa
dem Unterricht der S ſtatt. Eltern und Fr
Schule ſind zu der Veranſtaltung, die einen Ausſchnitt aus der
neugzeitlichen Schularbeit zeigen ſoll, eingeladen. Die A ung
iſt vormittags von 8 bis 10 Uhr und nachmittags von 8 5

öffnet. Die Arbeiten des hauswirtſ hre Unt
agtfon und Backwaren) werden nach Schlu usſtellung der
auft.

Schaut in den Kaſten Auf die chtung der in den
Bekanntmachungs Käſten ausgehängten A rung wer
zum Reichsmietengeſeß für die Gemeinde Helfta wird beſonders
aufmerkſam gemacht.

Helbra. Eine öffentliche Verſammlung aam vergangenen Freitag. Genoſſe Peters (Halle) ſpra
die politiſche und wirtſchaftliche Lage unter beſonderer Berü 2

tung der Ruhrbeſetzueg. Mit ſeinen Ausführungen fand er dieJ mmurs der Verſammlung. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt.

Kleine Nachrichten.

Wittenberg. Aus m verſuchte ſich im Schwanen
teich eine Frau Vorch, im ſtädtiſchen Armenhaufe wohnheaft, zu
ertränken. Von Paſſanten wurde die ſchon bewußtloſe Frau dem
naſſen Elemente entriſſen. Aus den gleichen Urſachen ertränkte
ſich in Schkeuditz ein 70 Jahre alte Frau. Jhre ſchon ſtark in
Verweſung übergegangene Leiche wurde bei Ermlitz aus der Elſter
ezogen. Dürrenberg. Der Landrat hat das Gaswerk in Zwangs
erwaltung übernommen. Damit iſt die Weiterführung vorerſt

n Zum Verwalter des Werkes wurde Bureauvorſteher Vogel
(Merſeburg) beſtellt. Jn Benndorf wurde ein 18jähr. Mädchen
von einem gleichaltrigen Knaben mit einem Teſching durch einen
Herzſchuß erſchoſſen. Die Schuld trifft den Landwirtsſohn Richter,
der die geladene Schußwaffe durch grenzenloſen Leichtſinn ſeinem
jüngeren Bruder zugänglich gemacht hat.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z;
für Feuilleton und Lokales Hermann Lange; für Gewerk
ſchaftliches und Provinz: Gottlieb Kaſparek; für den An
zeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in r„Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halliſche Genoſſenſchaft
buchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle (Saale), Harz 48/44.
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